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Gulden. Abonnements und Anſeratenauſträge in Polen 
nach dem Danziger Tageskurs        

  

Fort mit den Fronvögten des Kapitals und der Reaktionl 

Wählt Vereinigte Sozialdemokratiel 

Auf zur Entſcheidung! 

  

Nur noch weunige Stunden, dann ſoll Bauzigs Be⸗ 
völkerung an die Wahlurue treten, um die Männer 
und Franen zu wählen, die in den nächſten vier Jahren 
die Geſchicke Danzigs leiten ſollen. Groß iſt die Zahl 
der Parteien, die um die Stimmen der Wähler buhlen. 
Aber im großen ganzen ſtehen ſich nur zwei Heerlager 
gegenüber: auf der einen Seite alle bürgerlichen Par⸗ 
teien, die die kapitaliſtiſche Ausbentungswirtſchaft auf 
rechterhalten wollen, auf der andern Seite die ver⸗ 
einigte Sozialdemokratie, die die ſozialiſtiſche Gemein⸗ 
wirtſchaft erſtrebt. Jeder Wähler und jede Wählerin 
joll ſich morgen eniſcheiden, ob die Geſchicke Danzigs 
auf politiſchem, wirtſchaftlichem, ſozialem und kul⸗ 
turellem Gebicte von einer kleinen Lekitenden Schicht 
gelenkt werden ſoll, die nur einige hundert Perſonen 
umfaßt, oder ob die 400 000 ſchaffenden Hand⸗ und 
Kopfarbeiter ſich durch ihre eigenen Vertreter allein 
regieren. Alle bürgerlichen Parteien haben Vertreter 
der kapitaliſtiſchen Klaſſe an bevorzugter Stelle als 
Kandidaten auſgeſtellt. Alle bürgerlichen Parteien ſind 

Surch Gelder des Unternehmertums gekauft. 

LErbeite ü 
Unternehmertum dabei, euch die wenigen wirtſchaft⸗ 
lichen, ſozialen und politiſchen Rechte, die ihr nodg habt 
zu ſchmäkern Mit nugehenren Geldmitteln hat das 
Unternehmertum die bürgerlichen Parteien aufgekauft, 
um dieſe als feine Werkäenge gegen die Arbeiter und 

Augeſtelltenſchaft zu gebrauchen. Im Reich ſowohl als 

auch bei uus im Freiſtaat. Im Ruhrgebiet waren es 

die Führer der deutſchen Schwerinduſtrie, die mit dem 

franzöfiſchen Geucral Degontte verhandelten, am mit 
Hilfe der franzöſiſchen Bajonette die deniſchen Arbei⸗ 

ter am Khein und an der Kuhr zu zwingen., ſtatt ackt 

Stunden wieder zehn Stunden zu arbeiten. Deukt 
Saran, daß anch in Danzig das Usternekrrerten. ichen 

ſert längerer Zeit Weht den Achtſtundentag Sturm 
läukt, daß in ahlverfammlungen der Dentſ 1 

nationalen Partei und der Deutſch⸗Danziger Partei, 

ſogar auch in einer Zeutrumsveriammlung gesen den 

Achtitundenkag gehett wurde, daß die beutſchsarteiliche 

Preſfe vom Schlage der „Danzig. Neueſten Nachrichten“ 

ntehrfach die Abſchaffung des Achtſtundentagcs veriangt 

hat. Wieder ſollt ihr wie früher willenloſe Heloten 

werden, b S 

zur Muſe, keine Zeit zur Erholung, keine Zeit zunt 

Foribikdung und künſtleriſcher Erbanung göinnt. Denkt 

darau, daß es das Jiel der bürgerl'chen Parteien iſt, die 
Arbeitslvienunterkützung anfzuheben: prach doch bie 
deniſchnationale Abg. Käte Schirrmacher viten ans, Daß 
nach ihrer Meinuns „Arbeitsloſennunter⸗ 
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Kügungeine Präsie aufbir Fanlenzerei 

  

1s DTir ir 

Vige kepitalihtiſche Wiriſchaßt gezwangen ſeih, müpia die 

Di lange Arbeitsfrent keine Zeit 
vexeine gebt ene Sr Jut der Bürherßichen Parteien zn dräcken wußten. Gebt 

Sonnabend, den 17. November 1923 

Hände in den Schoß zu legen und Wothen, ja monate⸗ 
laug bei enrer kargen Unterſtüätzung mit euren Fami⸗ 
lien zu hungern, gebt dieſen deutſchnationalen Ver⸗ 
leumbern die richtige Antwort. Denkt daran, daß der 
Bürgerblock eure Invaliden und altersſchwachen 
Klaſſengenoßſen jahrelang in Danzig in einer Zeit der 
ſchwerſten Rot mit monatlichen Rentien abgeſpeiſt hat, 
für die ſich dieſe Aermſten der Armen nicht einmal ein 
trockenes Brot kanſen konnten. Denkt an all das und 
wäblt ſozialdemokratiſch. 

Beamte und Staatsangeſtellte! Henute 
umſchmeicheln euch alle bürgerlichen Parteien, morgen 
aber ſchreien ſie wieder: Abban, Abbau: Euch, die An⸗ 
gejtellien und unteren Beamten, bauen ſie ab, aber für 
ihre Protektionskinder, für hakenkreuzleriſche Offi⸗ 
ziere nud andere Kichtstuer, ichakken ſie neue Stellen. 
Für ihre Klaſſen⸗ und Geſinnungsgenoſſen, die man 
euch als Vogte vorgeſetzt hat, gibt es keinen Abbau. 
Denkt daran, daß es der Bürgerblock war, der jahre⸗ 
lang bei den Gehaltsregelungen in erſter Linie immer 
nur die höheren Beamten bedachte, und daß es einzia 
Und allein nur die Sozialdemokratie war, die ſich für die 
Rechte der unteren Beamten ins Zeug legen mußte. 
Deukt darau, daß die rechtsſtehenden Parteien in ener 
Dientverhältnis mieder den alten unfreien Geiſt der 
militäriſchen Unterordnung einführen mwollen, und dak 

Beumtenrecht, für euer Mitbeſtimmungsrecht, in allen 
Fragen iſt. Deukt an das alles und wählt jozial⸗ 
de mokratiſch! ů 

Ihr Kleinen uuter den Gewerbeireibenden 
uend Geſchäftslenten! Durch Stast und Land 
Re die terlichen Agitatiansrebner unb verlenut⸗ 

Et ů 5 Sin Seniiühnstioinier Döermeifer wagie jesar ös 
Süge, Sie Sozfaldemokraten als Tudfeinde des Mictel⸗ 
ktandes zu bezeichnen. Wir fragen euch: Wer erdroffelt 
euch durch ſeine ungehenre Macht? Die ſustalbene⸗ 

Grokkapital in Handel und Induſtrie, Das alle kleinen 

Lonkurrenten nacheinander auffrikt? Euch mußte der 
ů Bürgerblock mit ſeinen Stenermandaten wahl zu 

trekfen, während GSroßagrarier, Groöhändler und 
Grokinbuſtrielle ſich um die Stenerzabkungen mit Hilie 

enren falſchen Fr. ů 
die notwendige Antwort! 
kratiſch! ů 

Berarmte Kleinrentner! Ihr gerade ſeid 
eines der ſchlimmſten Opfer der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 

Eriearnine es2S, erer Deniicsland Se 
* — indnt rie 

ünden in den bärgerlichen Parteien 
—.3 Wählt ſoötaldemso⸗   

Freien Stadt Danzig 

14. Jahrg. 

    

ea frur die Sozialdemukratie iſt, die für ein freiheitliches 

die Soäfaldemokratie als ee ie e 155 

krotiſchen Arbeiter, die eure Kunden ſind, bder das 
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demokratiſchen Verjuche, die dentſche Mark wieder zu 
ſtabiliſieren, äu ſchanden gemacht haben Denkt daran, 
daß es der Bürgerblock war, der jahrelang in Danzig 
die einzig und allein von der Sozialdemokratie 
geforderte Währungsreform hintertrieb. Die bürger⸗ 
lichen Parteien wollen euch mit einigen wohltätigen 
Bettelſuppen abſpeiſen. Nur die Sozialbemokratie 
allein verlangt eine geſetzliche Regelung und Beſſerung 
eurer traurigen wirtſchaftlichen Lage. Deukt daran 
und wählt ſozialdemokratif 

Intellektuellel! Zwiſchen zwei a 
lichen Typen geſellſchaftlichen Lebens habt ihr die 
Wahl! Drüben der Gedanke der Oligarchie, Sie die⸗ 
Kultur einer ſchmalen bevorzungten Schicht gründen 
will auf den Gehorſam, auf die Unterwürfigkeit, auf die 
Kultnriofigkeit einer mit den Mitieln der Gewalt 
niedergehaltenen, mit den Mitteln pfäffiſcher Erzie⸗ 
hung in Demut erhaltenen, in Betrieb und Gemeinde 
und Staat beberrſchten Volksmaſſe; bier der Knltur- 
gedanke der Demokratie, die die Hochknltur der Gebil⸗ 

2 eeen EE a Leten erganiſch Heransrsaczlen läſen zail ans ber 
Maſſenkultur eines ſich ſelbſt retzierenden, in fkeier 
Selbſtverwaltung in Vetrieb und Staat und Gemeinde 
vom ——— Daſein des geauälten Arbeitstieres 

zum Kulturleben von Kulturmenſchen reifenden, ſich 
entwickelnden Volkes! Stellet euch an die: Spitze der 
um Freiheit, um Kultur. zingenden Maſſe! Wabit 
ſozialdemokratiſch? * — 

Wählerlund Wählerianen! Jür ſollt ent⸗ 

ſchelden zwiſcken kapitaliſtiſcher Profitwiriſchaft und 
ſozioltſtiſcher Gemeinwirtiſchaft. Dort bei den bürger⸗ 
lichen Parteien fitzen die Bertrerer, denen jede öffeng⸗ 

Betätigung nur bie Möglichkeit zur perſsulichen 
Bereicernag gesen en., Die ſaär Eine eine Sevör⸗ 
zugie Schicht auch weiterhin Kapitalien auf Kanitalien 
anhäufen wollen, die ſie aus der Arbeit enrer Sehirne 
und enrer Hände heransgeholt haben. Hier die 
ſozialiſtiſchen Vertreter des werktätigen Volkes, Sie die 
arbeite Klaſſen zu gleichberechtigten Weigliedeen 

des Stuates machen wollen, die vie arbeitenden Bolks⸗ 
kreiſe von der Ansbentung durch den nur auf Bermeh⸗ 

rung des Profits bedachten Kapitalismaßs befreien 
wollen, deren Klaffenkampf gerade das Ziel Hat, daß 

endlich einmal unter den Menſchen die Klaſtennuter 
ichiede fallen, die das Wurt Fichtes verwirklichen min⸗ 
Eäin Neichder Kreiheit, begründet anf& Leich⸗ 
heitalles deffen, was Meuſchenantlittz 
trägt. — uů 

    
     

  

Der Sölachtruf:aller Freibeitlich Deukenden 
Danzios ſei morgen ᷣ—* 
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Streſemanns Ende! 
(Bon unſer Berliner Redaktton.) 

Am Montag Nachmittag tritt die ſozlaldemokratiſche 
Meichstagsfrakti Ur Beratung der allgemeinen po⸗ 
litiſchen Lage zuſammen. In Anbetracht der parla⸗ 
mentaxiſchen Stärke, die unfere Fraktion im Reichs⸗ 
tag beſitzt, ſind die zu faſſenden Veſchlüße von weittra⸗ 
gender Be deutung für d die kommende volitiſche Entwig⸗ 
lung. Trotzdem können ſie nach den Vorgängen in den 
letzten Wochen und der Stellungnahme der Regierung 
zit den wichtigſten politiſchen Tagesfragen kaum noch 
zweijelhaft ſein. 

Als die kozialdemokratiſche Fraktion vor wenigen 
chen aus Anlaß der widerrechtlichen Vorgänge in 

achſen zu einer außerordentlichen Tagung zuſammen⸗ 

frat, beichloß ſte Len Austritt üährer Miniſter aus der 
Megiernug weil die bürgerlichen Kabi netrömtiglieder 
nicht bexeit waren, die an ihre zaukünftige Mitarbeit 
innerhalb der Regierung geknüptten Vorausſetzungen 

muehmen und durchzuführen. Man hätte Lamals 
annehmen ſollen, daß die Regierung trotzdem ver⸗ 
ſuchen würde, die von unſcrer R tagstfraktion ge⸗ 
ütellten Korderungen ohne direkte Teilnabme ſozial⸗ 
demokratiſcher Mitglieder an den Ka ineitsbeſchlüßen 
durchzuietzen, weil auch die Demskraten und ein Teil 

Jentrums ſie nicht nur ‚ü verſtändlich, ſondern 
dem 2 Vorgefallenen chaus noiwendig biel⸗ 

Ee im übrigen aber von der Regierung angeblich 
led glich aus formellen Gründen abgelehnt wurden. 
Dieſe Annahme war außerdem iniofern berechtigt, als 
das Rumpfkobinett des Herrn Streſemann parlamen⸗ 

iſch in der Luft ſchwebte und ihm durch die Verwixk, 
hung der ſozialdemokratiichen Fordern . 

ſondere durch die Wahrung der Staatsautorität gegen⸗ 
über Banern immerhin die Gelegenbeit Segeben war. 

un auch keine voß 
nrale Haltung der ; 

fraktion zu erzwingen, hat Ser⸗ 
Streſemann, aber nicht beießen. 218norierte die be⸗ 
rechtigten Sünſche der Sozialdemokratie und ver⸗ 
Waifte ſich Dadurch Aleichzeitig auch im Lager der bür⸗ 
gerlichen Parteien, insbefondere bei d Demokraten. 

  

   

    

   

  

  

  

     

      

    

      

  

    

    
  

   
      

   
     

          

   

  Geguer. ohne jedoch auf der Gegenieite. bos den Deurſch⸗ 
nationalen, entivrechende in ſich en ⸗ er aer Ver⸗ 
trauen zu finden. So ſeßte ſich der varlame, j     

    

       

          

   

  

    

Kanzler des Keiches in die Neße. 
möglich war. unb ſteßt Henie, eld 
von einem Teil ſeiner Fraktion, 
Flur. 

  

      

  

     
weteno ver⸗      

  

üm Kriege und zur Zeit bes paſſipen Widerſtandes 
ſein Ende gefunden Vat. 

Die Sozialdemokratie würde ihr Exiſtenzrecht ver⸗ 
wirken und ihren Anſpruch, als Arbeiterpartei und die 
Parxtei der Reichseinheit zu gelten. verſcherzen, wenn 
bus heutige Regime unier ihrer ſtillſchweigenden Dul⸗ 

ng fortgeführt werden könnte. Siec hat in den letzten 
Japten endloſe Cpfer zur Wahrung der Reichseinheir 
und zur Rettung der Volksgemeinſchaft gebracht. Hier⸗ 
zu iſt ſie aucs in Zukunft Auch jeßt lehnen ꝛwir 

es nicht aß, mit bürgerli     hen Parteien gemeinſam an 
einem Tiſch zu arbeiten, wenn hierzu die notwendigen 
Vorausſfetzungen geſchaffen ſind, wie wir es nicht 

grundiätzlich verneinen, eine Regierung zu tolerieren, 
in der wir nicht vertreten ſind, die aber nach innen »uie 
außen die notwendigen Maßnabmen zur Rettung ded 
Reiches und der Volksgemeinſchaft erzreift. Die Re⸗ 
gierung Streĩemann hat zich innen⸗ und außenpolitiſch 
nach rechts orientiert und iſt langiem eine Regieruntz 
iener Wirtſchaftskreiſe geworden., die heute mit allen 
Mitteln verſuchen, die Arbeiterichaft unter ihr Joch zu 

r Lerartigeꝝ Regierung gebührt unſer 
Vertranen nicht. Desbalb iſt endlich Klarheit notwen⸗ 
dig, und dieſe Klarheit kann im Reichstage durch einen 
Mißtranenzantrag der ſosialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion geſchaffen werden. Fällt Serr Streſemann 
Lurch einen derartigen Antrag. dann iſt er das Opie: 
eigener Selbitverleugnung. Mit rubigem Gewiſſen 
ſehen wir ſeinem Abgang en: 

  

    

   
     

  

gegen. denn was nach ihm 
kommt, vermag die Soßialdennekratie ebenſalls ruhig 
zu ertragen. 

Wir ſind auf alles gefaßt —aber den Geiſt kann uns 
ſelbit Herr Seitarp nicht nehmen? 

  

In übrer Angſt vor der Abrechnung ſchieben ſich die 
bärgerlichen Farteien jetzt gegenſeitig dic 

Schuld an der Währungsverzögerung 

an 
Der dentichhaririliche Abseorbnete Dr. Neumann er⸗ 

klärte öfirnilich: 
Die Deufſcratipnalen wollter die Sößh⸗ 

&Mnungsfrage bis aach den Saklen verichleppen. 

Die Deuiſche Vartei it für die Berabſchie⸗ 
Suns vor den Kablen eingetireten, aur um 
die Wähbler än Perubiger. 

Sähler und Wäblerinnen! Merkt Ihr! wie mau mit 
Euch ſpielt. Die Bürgerſichen Kraktionen möchten auch 
weiterdin ans dem sbrunssclenb isren Profit zichen. 

SWäblt darum nur die 

Liſte Gehl, Brill. Man, Rahn. 

Po nearés alter Standpunkt. 
Keine nene Abſchätung der dentſchen Leistungsfäbigkeit. 

e eng enemer, 
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Wunten Dert eungenbt 
PEüendrehme mit Lem ver⸗ 
At Batte, waonn Deutf-an? 
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von den Beſchlagnahmen, den Solleinnahmen und der 
Kohlenſtener in der Vergangenheit⸗ die ungefähr 500 
Millionen ausmachen.“ 

Hinſichtlich der Sachverſtändigenkonſferenz ſagte Poin⸗ 
cars, der Augenblic ſei ſchlecht gewählt, um die Zah⸗ 
lungsfähigkeit Deutſchlands in einem Jahre abgu⸗ 
ſchätzen, denn im Augenblick ſei ſie ſehr gering. Eine 
derartige Abſchätzung im ungünſtigſten Augenblick 
hätte zu einer Reviſion des Friedensvertrages und zu 

einer Herabſetzung der Schuld führen können, das ſei 
daer nur durch Einſtimmigkeil der Alliterten möglich. 
Wie hätie Frankreich das annehmen können? Eine 
Rückforderung der Vorſchüſſe der Alliierten könnte 
nicht vor der Wiederherſtellung der Kricasſchäden er⸗ 
folgen. Trotz des Bedauerns mit den Amerikanern 
nicht zuſammenarbeiten zu können, bleibe man dabet, 
die Abſchätzung durch die Reparationskommiſſion vor⸗ 
nehmen zu laſſen, denn ſie ſei befugt, die notwendigen 
Reformen für Deutſchland zu bezeichnen und ein Ge⸗ 
ſamtprogramm aufzuſtellen. Inzwiſchen werde man 
fortfahren, die Pfänder immer intenſiver auszubeu⸗ 
ten. Zum Schluß ſprach Pvincars die Hoffnung aus, 
daß die franzöſiſche Regierung— mit den Alliierten noch 
Zu einer Verſt g über Reparationsfrage und 
über die Sicherheitsfrage kommen werde. 

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung inter⸗ 
pellierte Abgeordneter Oberſt Girod über die Beſchlag⸗ 
nahme franzöſiſcher Flugzeuge in Deutſchland. Nach 
ihm begründete! der Pazifiſt Maro Sagnier ſeine Inter⸗ 
Jellation über die friedensfreundliche Bewegung eines 
Teiles der dentſchen Bevölkerung. Er ſagte, dem pazi⸗ 
fiſtiſchen Kongreß in Freiburg, an dem 125 franzöſiſche 
Delegierte teilgenommen hätten, hätten auch 700 junge 
Deutſche beigewohnt. 

  

       

  

Blutige Unruhen in Eſſen. 
Zufammenſtöße zwiſchen Polizei und Erwerbsloſen. 

Nach einer WXB.⸗Meldung iſt es geſtern in Eſſen 
zu Unruhen gekommen. Infolge der vom Zechen 
Verband ausgeſprochenen Kündigungen fanden in der 
Umgegend von Eſſen geſtern morgen größere Berg⸗ 
arbeiterdemonſtrationen ſtatt, u. a. in Recklinghauſen 
und auf den Schächten der Zeche Zollverein in Natern⸗ 
berg. Von kommuniſtſcher Seite war durch Plakate zu 
einer größeren Demonſtration aufgefordert worden, 
die geſtern nachmittag um 8 Uhr im Zentrum der Siadt 
Efſen auf dem Holzplatz ſtattfinden ſollte. Gegen 
3 Uhr kamen aus den Außenbezirken und Vororten 
größere Menſchenmengen, die in das Stadtinnere vor⸗ 
dringen woillten. Die Demonſtranten wurden in der 
Nähe des Limbecker Platzes von der Polizei aufgefor⸗ 
deri, die Züge aufzulöſen. Als dieſem Verlangen nicht 
entſprochen wurde und auch die Demonſtranten, Ver⸗ 
inche machten, weiter vorzudringen, ſah ſich die Polizei 
genötigt, von der Wafke Gebrauch zu machen. Von 
ſeiten der Demonſtranten wurde uun auf die Polizei⸗ 
mannſchaften gefeuert, u. a. wurden auch Handgranaten 
geworfen. Vor den Kruppichen Konſumanſtalten wa⸗ 
den Barrikaden errichtet, von wo aus die Mannſchaſt 

r blauen Polizei beichoßen wurde⸗ Zu gleicher! 
kan es zu Anſammlungen in rerichiedenen Punkten 
der Stadt. Es gelang der Polizei, dieſe Anſammlungen 

hrend der Unruben wurden von ſeiten 
der Separatiſten die Gelegenbeit benutzt, um an ver⸗ 
ichiedenen Stellen Plakate mit der Proklamiernn⸗ der 
rhriniſchen Republik anzukleben. Auch im Stadtteil 
Segeroth tereigneten ſich Ausſchreitungen. Hier kam 

   

    

   
  

       
          

    

  

     
eEsS zu umfangreis chen Plünderungen auf dem Güter⸗ 
bohnhef und auf dem in der Nähe liegenden S‚b05 
Eßen⸗Nord. Im weiteren Verlanfe der Unruhen 
aen ſtarke franzöhiſche Truprenabteilunarn durch 
Stadt. 
von Verhaftungen vorgenommen. 

Von der Polizei wurde eine größere Augabl 
Soweit bis jetzt be⸗ 

kaunt, ünd auf ſeiten der ſtädtiſchen Polizei ein Totker 
und drei Verwundete zu beklagen. Auf ſeiten der De⸗ 

anten gab es nach den zur Stunde Werwondote, 
Lir zwei Tote und rund 30 Verwundett 

ine erhebliche Auzahl Schwerverwundeker 

  

  

     
  

Amerikaniſcher Kredit für Deutſchland. 
Die Voniſche Zeitung“ gibt eine Waſhingtoner 

Meldung der „Times“ wieder, wonach Präſident 
Coolidge im Kongres beantragen: werde, Deutſchland 
einen Kredit von 150 Millionen Dollar zum Lebens⸗ 
mittelankant in Amerika zu gewähren. Dazu wird be⸗ 

Die Verteilung dieſer Les mittel werde der 
Reichs regierung überlaßen, nachdem ſie zugeiagt babe, 
EE 5DE für Bas Ruührgebiet verwendet werde. 
Von zuſtändiger Berliner Stelle wird hervorgehoben, 
daß eine Beſtötigung dieſer Meldung noch nicht vor⸗ 
Liegt and daß eine Saiase in erwähntem Sinne von der 
Reichsregierung weder verlangt noch gegeben wurde. 

  

    

  

    

Enmdenboerff vor dem Staetsgerichtshef? 

DWie die „Voß. Zeitung“ aus Leipzig meldet, be⸗ 
ſchäkrigte üch die Rei nmaltickart mit dem Münchener 
Sudenderi⸗Hitler⸗Butich. Der Staatsgerichtsbef werbe 
ſeine Zuſtündiglen mit allem Nachdrnd' geltend ma⸗ 

  

   

   

chen, ansd zwer auf Grund des Geſetzes zum Schutze 
Der Aeppirr vom 21. Jun 7 —„/ Der KSepnblif vom S8i. Jun des im & Is ganz uli⸗ 
gemein den Hechverrat als Zuſtändigkeit des 

  

3u 
Staatsgerichishofes gehörend erklürt. 

Der krüßere Keichskanzler Dr. Wirth iſt geſtern 
murgen un Linem Herzleiden plötzlich ichwer erkraukt⸗ 
Auf ſeinen Bunſch murde er mit den Sierbeiakramen⸗ 
ten Srtcher Sie „Germania“ meldet, daß im Lau 

3es eine leichte Befferung eingetreten ſei, 72 
Saß zu Foffen jei, daß die ſtarke Natur Wirths d:; 
Krakfheit bald ü 

    
   

  

überwinden werde. 

Die Mörder de des kolichewiſtiſchen Gefandten Wa⸗ 
rEDSEi. Cenrad à Polnnin mürden geſtern nachmit⸗ 

ger Beratarg von den 8 ‚ 
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Der letzte Appell! 
Oywahl der Wablkamof erſt ſehr zögernd einſetzte. bat er 1 demokralie ſchloß Rebner leine Asstähra 

lesten Taßen ſcharſe Formen angenommen. u Eine 
Berſammtung iagt die andere. Mit einer wahren Hochklut 
von Klnablättern werden die Wähler und Wäherinnen 
Uberſchültet, insbeſaudere von den bürgerlichen Parteien. 
Ihnen bat die Induſtrie reiche Geldmittel zur Verfügung 
geſtellt, damit die Wähler wieder für ihre felbſtſüchtkaen 
Zwede eingefangen werden. Dieſe Herrſchaften ſind um 
ihren glänzenden Proſit beſorge und laſſen alle Minen 
ipringen, um ihre Vorherrſchakt weiter aufrechtznerhalten. 
All die Bemühungen der bürgerlichen Parielen müſfen 
jedoch zu Schanden werden. TDenn über eines verkügen 
dieſe Parteien nicht: Das iſt die ſoztaltſtiche Opſerwillig⸗ 
keit und Tatbereitſchaft. die unfere Genoſſen und Genofſfin⸗ 
nen auszeichnet. Unermädlich haben ſie gearbeitet, auf⸗ 
geklärt und gewirkt, um Anbänger für die Vereinigte 
Sozialdemokralie zu werben. Bis in die kleinſte Hütte des 
abgelegenſten Ortes unſeres Fretſtaates ilt der Gedanke 
des Soziglismus getragen. Nun naht der Tag der Wahl, 
der die Zertrümmerung des volksſeindlichen Bürgerblocks 
bringen muß. — 

Geſtern abend bielt die Vereinigte Sozialdemokratie 
gleichlam einen letzten großen Generalappell ibrer Wähler⸗ 
maſffen ab. In ſieben großen ölkentlichen Volksnerſamm⸗ 
Iungen, denen heute abend noch eine Anzahl weiterer ſolgen., 
ſprachen bekannte Wortjübrer ber ſogtalbemokraliſchen Par⸗ 
tei vor großen Wählerſcharen über das Gebot der S, 
Sämtliche Verlammlungen waren aut beſucht und ⸗ 
Erfolg für die Vereinigte Sozialdemokratie, der berufenen 
Vertreterin des werktätigen Volkes. Wo ſich Kommuniſten 
bemerkbar machten, die meiſtens nur ſehr ſchwach vertreten 
waren, wurden ſie mit ibren Störungsabſichten in den 
Hintergrund gedrängt. So nahmen die Veriammlungen 
einen einmütigen Verlauf. Sie ließen erkennen., daß mor⸗ 
gen am Vahltage der alte Kampfruf wieder Wahrheit 
werden wird: 

Mit uus das Volk, mit uns der Sieg! 
* 

Im Werftſpeifehaus ſprachen Genoſſin Falk und 
Genoſſe Ma u. Genoſſin Falk wandte ſich mit ihrem drin⸗ 
genden Appell insbeſondere an die zablreich erſchienenen 

rauen. Sie wies darauf hin, daß die Sozialdemokratie im 
ampf mit den bürgerlichen Parteten den Frauen das Wahl⸗ 

recht gebracht hat: erinnerte an die menſchenunwürdige Be⸗ 
handlung der Frauen durch die bürgerlichen Arbeitgeber 
twährend des Krieges und ging dann auf die volksjeindliche 
Pylitik der bürgerlichen Parteien im Volkstag ein. Red⸗ 
nerin ichilderte, wie alle ſozialbemokratiſchen Anträge, die 
teeignet geweſen wären, die Lage der arbeitenden Bevölke⸗ 

rung zu beſſern, von den Parteien des Bürgerblocks abge⸗ 
lehnt wurden. Nur unzulänglich ſei der Wucher bekämpft, 
dafür aber den Lohn⸗ und Gehalisempfäugern unerträgliche 
Steuerlaſten auſerlegt worden. Im weiteren Verlauf ibres 
Referats ſchilderte Genoſſin Falk das Elend der Renten⸗ 
empfäünger, der Kriegsbeſchädigten und der Kriegshinter⸗ 
Bliebenen, zeiste, wie der Senat ſchuld an dem großen Dan⸗ 
ziger Wohnungselend iſt, meil durch ſeine Maßnahmen der 
Bauarbeiterſtreik herbeigeführt wurde. An die Frauen rich⸗ 
tete ſie die dringende Mahnung, ſich nicht wieder durch die 
gleißneriſchen Veriprechungen von den bürgerlichen Parteien 
einfangen zu laſien, ſondern Schulter an Schulter mit den 
Männern die Liſte der Vereinigten Sozialde⸗ 
mokratie zu wählen. 

in den 

    

Abg. Genvoſſe Mau rlef auf zum Kampf gegen den Bür⸗ 
gerblock. Durch die nationaliſtiſche Verhetzuns bei den lesten 
Wuh es ben bürgerlichen Parteien gelungen, die Macht 
im Freiſtaate an ſich zu reißen. Und gerade dieſe Kreiie haät⸗ 
ten ſich zunerſt mit den Polen verſtändigt, um die Danziger 
Bevölkerung ausbeuten zu können. Durch die bürgerlichen 
Parteien ſei dem internationalen Kapilalismus Tor und Tür 
geöffnet worden. Resner ſchilderte dann, wie durch Verſor⸗ 

gung der deutſchnattonalen Parteianhänger mit gut bezahlten 

Poſten ein übergroßer Verwaltungsapparat geſchaffen wurde, 

der die Steuerkraft der Bevölkerung weit überſteigt. Un⸗ 

fähig zu praktiſcher Arbeit liezen die höheren Beamien ihre 

Arbeit von nachgeordneten Beamten und Angeſtellten er⸗ 

ledigen. Eingehend ichilderte Gen. Mau, wie alle Lohn⸗ 

erhöhnngen, die durch die Gewerkſchaſten erreicht, durch die 

Maßnahmen des Volkstages wieder unwirkſam gemacht 

wurden. Redner wies nach, wie durch den zehnproäzeniigen 

Steuerabzug und die große Anzahl indirekter 
Stenern etwa ein Viertel des Arbeitsverdienſtes wieder 

fortgeſteuert wird. Die ſozialdemokratiſchen Proteßte blteben 

wirkungslos, meil die Sozialdemokratie im alten Volkstaae 
nicht die Macht hatte, auf die ſie als Vertreterin der ſchaffen⸗ 
den Stände Anſpruch hatte. Ihre wochenlange Obßruktion 

habe nicht den Abichlus des polnilchen = Schaſits 

abkommens verhindern können, das eine ſtarke Ver⸗ 

teuerung aller Gegenſtände des täglichen Bedarfs gebracht 

habe. Die Sozialdemokratie fordere. daß die Steuerlaſten 
auf die tragfähigen Schultern abgewälzt werden. Ein Skan⸗ 

dal feics, dak 2900 Danziger Aktiengefellichaf⸗ 
ten in dieſem Nobre noch keinen Pfennig Einkommenſteuer 

gezahlt haben. Das beweiſe deutlich genug. daß die bürger⸗ 

11 b teordneten ühre politiſche Macht mißbranchten, vm 

  

  

      

    

    

    

   

geordneten und Senatoren ſind an den Er⸗ 

werbsgeiellſchaften in irgendeiner Form beteiligt. Taraus 

müßten alle Luhn⸗ und Gehaltsempfänger die Lehre stehen. 

Für ſie gelte es, ihre wirtſchaftlichen Intereſſen für dic näch⸗ 

ſten vier Jahre zu ſchützen. Nur wenn die Sozialdemokratie 

in ausſchlagscbender Stärke in den Volkstag einziehe, ſei es 

möglich, den Stenerraubzug wieder gut ön machen. Die 

Sozialdemokratie werde dafür eintreten, daß der Beſis in 

Stadt und Land, Handel, Induftrie und Exvort dieſenigen 
Mititel aufbringe die at einer großzügigen Sozialrolitik 
noiwendig find. Wenn aile leiſtungsfähigen Kreiße ſteuerlich 

erfaßt werden., ſeien jämtliche ſozialen Probleme unichwer zu 

köfen. Für die bürgerlichen Parteten jei der Wablkamyf ein 

Kampf um den Geldſack. Eingebend und unter geſvaunteſter 

Aufmerkſamkeit der Berjammlusg ſchilderte Gen. Man. wie 
2 ardeitende Bevölkerung ſabreiang unter Der Dti- 

Papiermarkirwietichaft geltrten drt. Die Vorderuns Der So 
ztaldemokralit nach Einführung einer eigenen Danziger 

a jei von den Wortfübrern der bürgerlichen Parteien 

(is Perrat am Deutichtum bezeichnet worden. weil eden dieje 

Kreiſe auch von der Kapiermark rieſige BVorteile Hatten. Als 

plöden Wahlſchwindel bezeichnete Gen. Man das von den 

Fürgerlichen Barteien verbreitete Gerücht, die Wäbrung 

werde gefäahrdet, wenn die Sozkaldemokratie bei dieſer Wabt 

ſtegen würde. Die engliſchen Kapitaliſten denken gar 
daran, den Währungskredit zurückznälehen, weit die Banziger 

Kotenbans eine aubgezeichnete Kapitalsanlage ei. Zam 

Schlußz keiner Ausführungen beſchäftigte Redner ſich mit den 

einzeinen Parteien und widmete insbeſondere dem Polizei⸗ 

fenator Schümmer einige Worie für deſſen arbeiterfeind⸗ 

liche Tätiakeit im Landarbeiterſtreik.⸗ Mit einem überaus 

mirkſamen Appeill, am 18. November nur der Bereinigten 

iichen Partei, der Lie Gehl. Brill. Man, 
Sahsz, Srill die Stimme azu er en und mit einem begeiſtert 

GπHπUπh—8cρ 

    
    

    

  
alnchen Dur) anf vie BDertinigie Soztal⸗ i fünf Und Zehr Pfeunig ats —.— 

ngen. ngen. Die Ber⸗ Die Ver⸗ 
ſammlung wurde daraufhin geſchloſſen. 

Die Wähler Langfuhrs hatten ſich im Kleinhammer⸗ 
park verſammelt, wo Gen. Dr. Bing noch einmal der 
arbeitenden Bevölkerung vor Augen ſührte, was ſie zu er⸗ 
warten hat, menn im kommenden Volkstaß wiederum der 
Bürgerblock die Mehrheit hat. Das beilällig aufgenommene 
Referat endete mit einem Hoch auf den Sozialismus, in das 
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

In Bürgerwieſen ſyrach im Reſtaurant Wriedt Ge⸗ 
noſſe Fiſcher vor einer aut beſuchten Verſammlung. Die 
kommuniftiſchen Verſuche. die Verlammlung zu ſtören, waren 
wirkungslos. Es verdient feſtgehalten zu werden, daß kom⸗ 
muniſtiſche Redner, die Verſammlung aufforderten, lieber 
beutſchnational-als ſozialdemokratiſch zu wählen. 

5 einer Nachtyrrijiammlung der Gaſt wirtsange 
ſtellten im Jotephshaus ſprachen die Genoſſen Dr. Bing 
und Fiſcher über die Bedeutung der Volkstaaswahlen 
und ernteten lebhofte Suſtimmung mit ihrer Forderung, nur 
die Liſte der Vereinigten Sozialdemokratie zu wählen⸗ 

—u ũ rB —————D —ͤ——— ⁰Un 

Jeder Wähler und jede Wählerin! 
muß am Sonntag das Wahlrecht ansüben. Die Wahl erfolgt 
in den auf den Wahleinladungen und in den Bekanntmachun⸗ 
gen an den Anſchlagſäulen bekauntgegebenen Wahllokalen. 

Gewählt wird 
in der Zeit vons Uhr morgens bisſt Uür nachmittags. Jeder 
gehe rechtzeitis, zur Wahl aud veriebe lich auber der Babt⸗ 
karte mit ansreichender Legitimation Steuerbuch, Juvaliden⸗ 
karie, Paß und andere amtliche Urkunden!. 

Gültig ſind 
für alle Angchörigen des erwerbstätigen Volkes 

nur die Stimmzettel 
Gehl, Brill, Mau. Rahn. 

Die Zettel dürfen keine Vermerke tragen und müſlen 
Uunbeſchädigt ſein.   

    

In Neuteich ſprachen Gen. Gehl und Käte Leu 
vor einer überaus ſtark beſuchten Berſammlung. Die Ver⸗ 
ſammelten gelobien, nur die Vereinigte Sozialdemokratie zu 
wählen. Der frühere Bürgermeister Krömer erlint in der 
Verſammlung ein enſchweren Reinfall, er machte ſich böchſt 
lücherlich. — Einen durchſchingenden Erfolg batte auch Abg. 
Gen. Rahn in einer öffentilichen Veriammlung in 
genhof, wo ebenfalls einbeitlich der Wille zum Au⸗ 
kam. nur die Liſte Gehl zu wählen. 

In der „Oſtbaßn“ in Ohra ſprach Abg. Gen, Grün⸗ 
hagen vor einer Verijammlung, die einen ruhigen und 

ſachlichen Verlauf naͤhm. Eine ſtark beiuchte Verſammlung 
fand in Heubude in Albrechts Hotel ſtatt, wo Gen. Brill 
über das Gebot der Stunde referierte. In der Diskufftlon 

ſprachen auch Kommuniſten, die von dem Reduer glänzend 
münde undsennierdgovumlheniaumihrdgoumlhrdaumlmm 
abgefertigt. wurden. Auch die Verjammkungen in Weichſel⸗ 
münde und St. Albrocht waren eriolgreich für die 
Sozialdemokratie. In allen Verſammlungen war die Varole: 

»Siea der Liſte Gehl, Brill. Man, Rahn! 

Deutichnationaler Getreideſchwindel. 
Den Deutſchnationalen müſien alle Dinge zum 

Beſiten dienen, ſogar der Getreidewucher ihrer eigenen 

Geünnungsgenoſſen im Reich. In dieſen Tagen ver⸗ 
breiteten ſie in Danzig einen Wahlzettel, worin ſie au: 
den Unterſchied des Getreidepreiſes in Berlin und in 
Danzig hinweiſen. In Berlin ſtellt ſich der Preis für 

Weizen, Roggen, Gerſte und Haſer um einige Gold⸗ 

mark pro Zentner höher. Dieſe Feitſtellung verſuchen 

die Deutſchnationalen als Wahlpropaganda für ſich 

auszunutzen, indem ſie darunter ſchreiben: In Berlin 

regieren die Sozialdemokraten, in Danzig der deutſch⸗ 
nationale Senat. 

Die Deutſchnationalen müſſen ihre Wähler doch für 

ſehr dumm halten. Daß die Getreidepreiſe in Danzia 

niedriger ſind als im Reich, iſt kein Verdienſt der Dan⸗ 
ziger Agrarier, denen dieſe Preiſe ja viel ou niedritg 

ſind. Der Preis des Getreides in Danzig wird durch 
das polniſſche Getreide ſo niedrig gehalten und in 

den letzten Wochen konnte man gerade die deutſch⸗ 
nationalen Kararier über die verbilligende polniſche 

Konkurrenz ſchimpfen bören. Plumper Wahlſchwindel 
ist es aber auch, wenn die Deutichnationalen die hohen 

0O 
In 

Getreidepreiſe im Reich den »in B. 
Sozialdempkraten“ in die Schube ſchi 

ialdemokratie ſchon vor einiger Zeit 
aus der Reichsregierung ausgetreten und gehörte der⸗ 

   

  

      

  

  

   

       
lichkcit iſt die Soz 

  

ſelben auch in der ganzen erſten Hälfte dieſes Jahres 
nicht an. Daß jedoch die Agrarier in Deutſchland die 

Getreidepreiſe ſo hoch getrieben haben, iſt nicht Schuid 
der Sozialdemokratie, die ſich auch dort bis aufs 
änßerſte gegen die Aun Vebunß der Zwanaswirtſchaft 
gemandt hat. Alle bürgerlichen Parteien, insbe⸗ 
ſondere die Deutſchnationalen, wollten deu 
freien Handel haben, um die Breiſe willkürlich hinauf⸗ 
ſetzen zu können. Das haben ſie erreicht und uun dre⸗ 
hen dieſe Gauner flugs der Sozialdemokratie einen 

Strick daraus. Wie trauria muß es doch um die Deutiſch⸗ 
nationalen beſtellt ſein, wenn ſie mit ſolchem Schwinde! 
und Bluff arbeiten müſſen. 

Der Streik der Speicherarbeiter und æarbeiterinnen iß 
nach zebntägiger Dauer beendet und die Arbeii am dentigen 
Tage wleder auſgenommen worden. Bei ſechs Firmen konnte 
bereits am zweiten Streiktage eine Einigung erzielt werden, 
jo daß vom dritten Tage ab nur noch die Laudwirtſchastliche 
Großhandelsgejellſchaft, die Firma S. Anker und Langelends⸗ 
korn beſtreikt wurden. Es wurde für die Arbeiter ein Stun⸗ 
denlohn von 58 bezw. 60 Pf., für die Arbeiterinnen von 85 
bezw. 33 Pi. zugeflanden. ů 

geine Poſtänkellung am Buttag. Am 21. November — 
Bußtag — findet, wie an Sonntagen, keine Postzuſtellung 
ſtakt. 

Goldmark⸗-Pofigebühren in Deutſchlaud. Die Keichsneit⸗ 
verwalkung wird vom 1. Dezember ab wercbeſtändige Sar⸗ 
ken einjühren. und àmar wird man die früberen Werke: drel. 
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Wahlbekanntmachungen. 
Alle Mitglieder der Gewerkſchaften, Arbelter⸗Spori⸗ 

und Gefangvereine 
werden nnigefordert, ſich zur Hilfe am LSahltas zur Ver⸗ 
ktlaung zu ſtellen. Meldungen in den Bezirken und im Partei⸗ 
burcau, Am Spendhanä 6, oder am Sountan im ZJentral⸗ 
Mahlbureau im Volkstag. 

Das Zentralwahlbüro 
befindet ſich am Mahltane im Volkstas. Dorthin find alle 
3288. 6000 uud Mitteilungen zu richten. Telephon 1870, 1782, 

Das Wahlreſultat 
iſt von den Wablbezirken der Innenftadt lefort nach Feſt⸗ 
ſtellung durch Boten an das Zeutralwahlbnreau zu 
übermitteln; von den Bororten aujf telephoniſchem Wege. 
Die Landortr geben das Ergebnis ebenfalls ſolert nach Fen⸗ 
ſtellung an dieihnen bereits Pitheleilten Telephonſtellen 

1. Bezirk Innenſtadt]). 

Alle Wablbelfer treiſen ſich Sonntaa frflb 8 U iae 
Geiſigaſſe Nr. 91 beim Gen. Thrun. be Hen 

Die entlarvten Währungsſaboteure! 
Immer und immer wieder hat die Vereinigte So⸗ 

zialdemokratie angeſichts des Verfalls der deutſchen 
Mark im Volkstag auf ſchleunige Einführung einer 
neuen Währung gedrängt. Lange vergeblich. Die 
Wirtſchaft machte durch die Inflation der deutſchen 
Mark zn klotzige Geſchäfte und ſie verwandie daritm 
ihtren ganzen Einfluß im Senat und Volkstag, um eine 
Löſung bes Währungselends hinauszuſchieben. Kurz 
vor der Neuwahl des Volkstages bekam man es jedoch 
mit der Angſt zu tun und nun gab man endlich dem 
Drängen der Sozialdemokratie nach. Wie jedoch die 
bürgerlichen Rarteien auch jetzt noch alles tun, um die 
Reform der Währung zu ſabotieren, offenbaren ſie ſetzt 
in den Beichuldigungen, worin ſie ſich gegenſeitig die 
Schuld zuichieben. 

So führte der deutſchnationale Abgeordnete Dr. 
Bumke in einer Verſammlung in Oliva aus: 

Es ſei vffenbar, wie ſchwer im letzten Angenblick 
das Währunaßwerk gefährdet geweſen ſei, und zwar 
gerade von bürgerlicher Seite. Der Abgeordnete 
Nenmann der Dentſchen Partei für Fortſchritt uno 
Wirtſchaft habe im Ausſchuß den Antrag geſtellt, die 
Morlasen an den Ausſchuß zurückzuweiſen, was ein 
Begräbnis der Währung bedeutet hätte. 
Der Abgeordnete Dr. Neumann erklärt dagegen 

öffentlich: 
Die Deutſchnationalen haben in einer Sitzung 

der Fraktionen der Regierungsparteien verſucht, die 
endgültige Regeluna der Währung bis nach den 
Mahlen zu verſchieben. 
Das heitzt alio, die Deutſchnationalen wollten die 

endgaültige Währnnasregelung bis auf den St. Nim⸗ 
merleinstag vertagen. 

Jeßt bat man die Währungsgeſetze verabſchiedet, 
nur um die Bevölkerung vor 
Wähler, merkt ihr jetzt das Spiel, das die bürger⸗ 

lichen Parteien mit euch treiben. Wollt ihr eine dem 
Allgemeinwohl dienende Währungspolitik, ſo wählt 
die einzige wirkliche Volkspartei: die Bereinigte 
Sozialdemokratie! — 

  

   

   

   

Der Verrat 
der Chriſten im Weichſelholzarbeiterſtreik. 
Vum Deuiſchen Verkehrsbund wird uns geſchrieben: Den 

„Verrat der Chriſten“ im Weichfelholzarbeiterſtreik verſucht 
dieie Gefellfchaft erneut in einem Artikel in den „Neueſten 
Nachrichten“ zu verieidigen und ihren hinterbältigen Ver⸗ 
tragsabichluß als eine „bervorragende Tat“ zur Herbeiſſtä⸗ 
rung geordneter Zuſtände im Danziger Wirtſchaftsleben zu 
bezeichnen. Daß die zirka 3000 freiorganiſterten Weichſel⸗ 
olgardeiter für dieſe „geſunde Arbeitervertretung“ kein Ver⸗ 

dnis batten, bewies die Tatſache. daß ſie diejen ſtark 

genommen haben. Im Gegenteil konnten die Streikenden 
durch ihr einmütiges Juſammenhalten erreichen, daß der 
Arbeitgeber⸗Berband ſich bereit erklärte, nach Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit in erneute Verhandlungen mit den zuſtän⸗ 
digen Organiſationsvertretern einzutreten. Dieſe Verband⸗ 
kungen werden den Beweis lieſern, wie die „wahren Arbeiter⸗ 
vertreter in Chriſto“ ſich von den Unternehmern baben über 
den Löffel barbieren laßen. Der ganze Artikel beweiſt in 
übrigen erneut zur G. s die Cbriſten ich dazu berufen 
füblen, le b 
Und durch Liige und umdungen die Kampfestront ins 
Wanken zu dringen. Wenn die Streikenden die t für ge⸗ 

kommen erachten, die Arß men. m ſie aus 
ſich ſelbſt heraus die Arbeits me beſchließ en falſchen 
kinen'maelängen der Chriſten werden ſie keine Gefolgichaft 
eiſten. 

  

   

  

   

  

  

  

    
     

        

    

   
   

  

  

Danziger Standesamt vom 17. November 1923. 

Todesfälle. Optiker Walter Doft, 23 J. 8 M. — 
Tochter des Arbeiters Wilhelm Blockus. 4 J. 1 M. — Frau 

Ida Karſten geb. Müller. 410 J. 8 M. — Anna Witt, obne 

Beruf, 20 J. 2 M. — Invalide Lndwig Schulz, 67 J. M. —— 

Tochter des Arbeiters Jakob Meller. 5 J. 11 M. — Schneider 

Anton Jaskulski. 62 J. — Invalide Auguſt Herndt, 65 2 
2 Mon. — Tochter des Eiſenbahnbilfsladeich. Adolf. Hardtke, 
faſt 8 Jabre. 
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Bußtagskonzert der „Freien Volksbühne“. 

Den dringenden Wünſchen der Mitglieder entſprechend 
wird die „Freie Volksbühne“ in den Mittagsſtunden des 

kommenden Bußtages ein dem Charaltker des Tages ent⸗ 

ſprechendes ernſtes Konzert vperanßalten. Auf dem Progra 

frehen die beiden bedentendſten Tondichter von Bergange 

beit und Gegenwart: Beethoven und Richard Strauß. Der 

Meiſter des gegenwärtigen tonkünſtleriſchen Schaſſens, 

Michard Strauß, wird in ſeiner iymphoniſchen Dichtuns 

„Tod nnd Verklärung“ zu Wort kommen, der 

Frucksſtarke Stracht viele. auch jenc, bie Strauß noch 

ſtanden, zu ſeinen übersengten Verehrern werden lic 

len findet der Komvoniſt in ſeinem Schaffen ſo gewaltisc. cr⸗ 

ichütternde Tönc, »ber auch gleichzeitig ſo innige und inner⸗ 

liche, wie in dieſer Tichtung, die dit alltansdmüde Serle in 

Syhären reiuer Kunſt jortzuführen ve V. darin zu erheden 

und zulärken. Ueber das zweite zur Auffüpbrung gelangend: 

Werk: Beethovens „Erofla“, braucht nibts mehr geſaat zu 

werdeu, da ie längit Gemeingut aller geworden in und ſch 

ihrer wewalt niemand zu entzießben verma. 
ürt vom 

s DTauziger Staditbea 

erüen TDirinenten Otrto Selbe 
allen anderen Verauſtaltungen der 

kretariat (Hevelinsplas] sz; 
ehc Anzeige. 
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Ebento erging es dem Kaufmann Ifrael S. aus Breslau, 

melcher au 18. Juni mit 8 Millionen Mark polniſchem, 690 

Millionen drutſchem Gelde und verſchicdenen franzöſiſchen 

Franken und belgiſchen Kronen über Marienburg obhne 

Genehmigu nach dem Freiſtaat Danzig fahren wöllte. 

Er e gen Kapitalflusnt ein Strafmandat über 500 000 

Mark. Einſpruch dagegen wurde verworfen und die 

     

     
Sein 

Straſe auf 1 Villion Mark erböbt. Das beichlaanabmte 
Geld wird dem Staati überwieſen. —3 

Köniasberg. Stürmiſch verlief eine. Verjammlung. 

zie am Mettwoch abend auf Einladung der „Freien deutſchen 

Werkichafi“ im großken Saale der Stadtballe ſtattfand. Meh⸗ 

rere Male wurde der Redner durch ſtürmiſche Kärmſgenen 

Unkerbrochen. NRach dem Vortrase wollte ſich der Sozialiſt 

Schever zu Werle melden. wurde aber eugenommen, weil     

      er W= bei ſich geführt baben ſoll. Auch ein anderer Red 
ner. der ſich in kommuniſtiſchem Sinne auslick, munte ſchltek⸗ 

lich in Haft genommen werden. Die Linksradikalen riefen 
imme: wüſtere Lörmisenen bervor, lo das es 

um Handgemensde ka⸗ 

Die verkauttre -Sarmis“. Der Ver⸗ 
Hat einen Teil ſeiner 
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Rumpfe getrennt, während dem Kaſſterer, Krüger der Schädel 

Sortrümmert wurde, ſo daß das Gehirn blosgelegt war⸗ Beide 

Verunglückte waren fofort tot, rend die übrigen fünf 

Herren mit dem Schrecken davonkamen. 

Ssoei jalſche Deviſekkammifaare. anf 
friſcher Tat ſeitgenr'nneün. in Kanfmann kaufte ant dem 

Poſtamt in der Dorurq„e ze Marken. Hierbei zog er 

ſeine Brieftaſche, die Deviſen verſchledener Art und 7 bis 8 

Villionen deutiwes (Geld enthielt. Wenige Häufer vom Poit⸗ 

amt entfernt ober hellten ihn zwei 3 ner. die behaupteten, 

„Devifenkommiffare der Kriminalvolizei“ zu ſein. Sie drüc⸗ 

ten ihn in einen Hausflur, um ſeine Taiche zu unterfuchen, 

und nahmen ihm nicht nur über 100 Dollar und 190 engliſche 

Pfunde, fondern auch das deutſche Geld ab. Dann erklärten 
ſie ihm, daß ſie ihn nach der Revierwache bringen müßten. 

Ais der Kaufmann verlangte, gleich unmittelbar nach dem 
Polizeinräſidium gebracht zu werden. willigten die angeb⸗ 

lichen Kommiſfare nur zögernd ein. Sie gingen jetzt mit ihm 
durch die Eljäſſer Straße und verſuchten dort unter Vorwän⸗ 

den ſich ſeiner zu entledigen. Der eine hatte angeblich bei 

einem Iuipektor zu tun, der andere einen kleinen Nebengang. 

Der Kaufmann ließ ſie aber nicht aus den Augen und be⸗ 

wirkit an der Borſigſtraße mit Hilfe von anderen Lerten ihre 
Fefinahme. Auf dem Polizeivräſidlum erkannte man in den 

„Komsnriſaren“ einen 48 Fabre alten früberen Kauimann 
Emil Jellinger und einen 36 Jahre alten Fleiſcher Wilhelm 

Kramer, die beide ſchon mehrtach beſtraſt nd. 

Von einem Gänſerich getötet. Wie von der bayeri⸗ 

ſchen Grenze geſchrieben wird, trug ſich in dem vber⸗ 

fränkiſchen Orte Niedericht ein ganz eigentümlicher 

Unglücksfall zu. Das elfſährige Töchterchen der Krie⸗ 
gerwitwe Anna pickl trug Gänſe zum Rupfen herbei. 
Ein kräftiger Gänſerich bekam einen Flügel frei und 

ſchlug damit das Mädchen mit ſolcher Wuckt oberhalb 

des Naienbeines zwiſchen die Augen, daß es ſofort zu⸗ 
iammenbrach. Es ſtellte ſich eine beftige Blutung ein. 
Das Kind lief ins Haus, berichtete über den Vorfall, 
wurde dann aber bewußtlos und ſtarb nach kurzer Zeit. 

Der Snezialiſt in „Beſchlagnabmungen“. Mit H 
kogenannten „Jagdſcheins“ hat es in Berlin ein Ve 
Emil Teske jahrelang verſtanden, ſich der Strafverfolgur 

au entsiehen, obwohl er muncherlei auf dem Kerbholz har. 

Der Kriminalvolizei war er längſt als „Unternehbmer“ von 

Beſchlagnabmen durch falſche Kriminalbeamte bekannt. Teske 
iſt bei dieſen Unternehmungen mit großem Raffinement vor⸗ 

gegangen, indem er ſehr bäufig ſogar echte Beamte für ſeine 

verbrecheriſchen Dinge su gewinnen verſtand und dieſe in 
Uniform bei den angeblichen Beſchlagnahmen in Erſcheinung 
treten ließ. Verſchiedentlich ſind Beamte dadurch bereits ins 
Unglück geraten, während Teske immer mit Hilje des 8 51 

ſich aus der Schlinge ziehen konnte. So „beſchlagnabmte“ 
Teske mit Hilfe der Schupowachtmeiſter Koske und Beblom 
in einem Geſchäft 436 Dutzend echte Brunsre⸗Mfeifen, angeb⸗ 
lich wegen Stenerhinterziehung. Koske und Beblom hbaben 
inswiſchen längit ihre Strafen verbüßt. Teske dagegen war, 

3 er die Polizei hinter ſich merkte, ſchleuniaſt in die Irren⸗ 
anſtalt gegangen und hatte den Verrückten geivielt. Die 

Strafkammer des Landaerichts hielt ihn aber auf Grund der 
Gutachten für voll nerautwortlich für ſeine Straftaten und 
verurteilte ihn mit Rückſicht auf ſeine Gemeingefährlichkeit 

zu einem Jahr jechs Monaten Gefänanis. Teske. der übrigens 
in Verbre iten allgemein unter dem Namen Stettiner 

Smil“ beka iit. wurde auch ſotort in Haft senommen. 

éů Verſammlungs⸗Anzeiger 
Anzeigen für den Verlammlunasbalender werden me bis Uubr Morgens in 
der Feiczäftsfelle. Am Spendhauns , cesen Farzobluns entuegen cenommen. 

gettenvpreis 15 Guldenolenmig. — 

BVetein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonntag abend Kampi⸗ 
lieder⸗Abend im Heim der Junaſfozialiſten. 

SD. M.B., Elektromontenre. Dienstag, den 20. 11., abends 

   

in Berlin 

  

   

    

  

  

   

  

      

     

    

  

  

  

   

  

    
    

   

    

  

    

    

   
  

        5 Uhr. Heveliusplatz: dringende Branchenverſammlung. 

  

Zu Beginn der Kälteren Jahreszeit gibt man — ö 

schwächlichen Kindern Pohl's Emulsion 
Vohlschmeckendes und leicht verdaulickes Lebertranpräparat: 

In allen Apotheken und Drogerien erhältlick 
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mit Knochenbildenden Salzen 
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einige vin ihnen. den Herrn Kämmerer, der ſich vom Steßl 
nuch Emhänblich die Virginia anbrennen ließ, den alten 
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wertete einier Zeit. bis ſeine Schrirte wieder ferne in den 
ů Hitlen Waiflen klangen. — 

Nun sins fie auch. Ging zuert wieder plaenles. die 
Eraberzes⸗Ramer⸗Straße lang. binauns auf den aroßen 
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Der kommuniſtiſche Dolchſtoß 
gegen die fozialiſtiſche Ginheitsfront. 

Die Kommuniſten wenden ſich in dieſem Wahlkampp 
beſonders gegen die verhaßte Sozialdemokratie, der ſie 
in Ermangelung geeignetér Danßiger Vorgänge aller⸗ 
lei Vorkommniſſe in Deutſchland in die Schuhe ſchieben 

Wie wenig ſie dazu berechtigt ind, zeigt ein Kufruf 
unſerer Thüringiſchen Parteigenvſſen, die bis vor 
kurzem mit den Kommuniſten eine gemeinſame Regle⸗ 

Spiel heveu, In Dielew, len ders tref das unehrliche 
pi Kommuniſten beſonders treffend gezei é. 

Es beißt darin: eſſend gezeichnet 
Die kommuniſtiſchen Miniſter Tenner, Neubauer und 

Korſch ſind aus der thyüringiſchen Regierung aus⸗ 
getreten. Einen Akt der Feiabeit ſtellt diefer ſluchlartige 
Austritt dar. Um ihn zu begründen, nehmen ſie zu einer 
langen Kundgebung ihre Zuilucht, die von Berlogenheit 
ſtrost. und das Tollſte darſtellt. was ſich je KPD.⸗Leute ge⸗ 
Mroleiarban In der Stunde höchſter Geſahr für das geſamte 

roletarta 

drücken ſie lich jeinc vor der Verantwortung. 

die ſie vor der thüringiſchen Arbeiterſchaft übernommen 
baben. Der Verrat, die ſeige unentſchloſſene Haltung unſerer 
Genoſfen, das Nichtarbeiten des auserpartamentäariichen 
Ausſchuſſes. der Einzug der Reichswehr, angeblich durch uns 
veranlaßt, eine Befehl Müller⸗Brandenburgs uſw. ſollen die 
Gründe des Austrittes ſein. 

Jeder Satz. iede Bebaupinna dieſer Knndgebuna i 
Orz monatelangen Verhandlungen haben wi 

müht, der KPD. begreiflich zu machen, daß es ihre t iſt, 
im Intereſſe der Arbeiterſchaft mit uns eine Resgierung zu 
bilben. Das tehnte ſie ab. 
Da kam der militäriſche Ausnabmezuſtand im Reiche. 
Ueber Nacht war die KPD. bereit. in die Regierung mit uns 
einzulrcten. Bedinguntzslos, nicht ſchnell konnte ſie 
hineinkommen. Auf den Boden der Verfaſſuns itellte ſie ſich. 
Doch wir ließen uns nicht käuſchen. Wir lehnten ab. ohne 
Programm mit der KWD. zu arbeiten Wie recht wir hat⸗ 
ten, zeinten die Verbandlungen und die Wochen der gemein⸗ 
ſamen Regierung. Mit fortgeſetzt neuen Parolen wurde 
überall im Lande gearbeitet. 

Die Kommuniſten ſind mit dem ſeiten Vorſatz in die Re⸗ 
gierung eingetreten. die Republik zu zertrümmern. 
Wit lebnten ab, die Arbeiterſchaft in einen nach Lage der 
Situation nutzloſen Generalſtreik zu treiben desbalb Ver⸗ 
Tat. wir lehnten ab, auf KPD.⸗Meldungen hin, die niemals 

einer Prüfung ſtandhielten, die Arbeiterſchaft aufzuruſen, 
despalb Feiabeit! 

Wenn die KPO. ſagt „Einheitsfront“, will ſie putſchen. 

Wenn ſie ſagt „Gemeinſamer Kampf“, will ſie Parteiagitation. 
Die KPD. iſt die Todfeindin der ſozlaldemo⸗ 

kratiſchen Partei. Jedes Mittel wendet ſe im Kampfe 
gegen uns an. 

Unfere Genoſſen ſollen die Reichswehr nach Thüringen 
geruſen haben, damit die Tenner, Neubauer, Korſch von ihr 

aus der Regierung geholt werden. 
Was iſt wahr? 
Unſerr Lahbtagsfraktivn hat beſchloſſen, wenn die gieichs⸗ 

wehr die Tenner, Neubaver und Korſch aus der Regierung 

bolen ſollte, müßßen unſere Genoſien ſoſort ihre Aemter nie⸗ 
derlegen. Das wurde am 8. November beſchloſſen und am 

9. November enner mitgeteilt. 
In Thüringen hat die Reichswehr der KPD. den Gefallen 

Kicht getaun. —— 

Die Kuünmunifen⸗haben ſelbüt die Glnät ergriffen und 
daburch auf die Einteitskront des Proletariats verzichtet. 

Wir werden uns durch dieſen neueſten Streich der KPD. 
nicht abhalten laſfen, weiterbin im Intereſſe der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung tötig zu ſein. —— 

Genoſſen! An die Arbeit! Trotz aller Schwierigteiten. 
Trotz gemeiner Kampfesweiſe der KPD. dart es kein Erlah⸗ 

men geben. — ů 

Weimar. den 12. November 1923. 

      

    

Der Bezirksvorſtand der Bexeinigten Sozialdemokratiſchen 

Partei, Bezirksverband Groß⸗Thüringen. 

Diefes erbärmliche Spiel treiben die Kommuniſten 

auch in Danzig. Arbeiter, gebt ihnen die verdiente 

Antwort, indem ir die Saboteure der proletariſchen 
Einbeitsfront meidet. Eure Partei iſt einzig und 

allein die 
‚ Vereinigte Sozialdemokra⸗ 

Herrliche Tage. 

Aus dem iest erichienenen Buch „Zwölk Jahbre am deut⸗ 

ſchen Kaiferhof“, Aufzeichnungen des Graſen Robert Zed⸗ 

lis⸗Trützſchter“. ehemaligen Hofmarſchalls Wilbelms II. 

(Deutſche Verlags-Anſtalt. Stuttgartl, laſſen wir bier eine 

Nachleſe von Zitaten folgen — im ſchlichten Wortlaut und 

obne Kommentar, denn ſie äprechen für ſich ſelber. 

Die arüne Krawatte. 

Wie weit diefe Anzuas⸗ und Aeußerlichkeitenfrage ihre 

en ireibt, geßt baraus bervor, daß er [Wilbelm II. ſich 

aur Oper er -Sliegende Holländer“ die Untform eines 

Seeoflizlers anzieht. — Der Zeremonfenmeiſter v. Kose 

aber nimmt dieſes Gebiet noch ernſter. Er gebl eines Tages 

mit beſonders ſchöner arxüner Krawatte Unter den Linden, 

und als man ihn darüder befragte. antwortete er: Seine 

Maieſtät ſind beute auf Jagd.“ (S. S0 f.) 

Kleine Liebenswürdiakeiten. 

Befonders ſchlecht ſoll es dem Oberiten v. B. Komman⸗ 

deur eines Kavalleriereaiments, eraangen ſein. Seine 

Majeſtät drückte ihn längere Zeit in den Schnee und rieb 

ihn dann zur Freude uller Umftebenden mit Schnee ein, 10 

etwa. wie ein ſtärkerer Schullunge einen ichwächeren be⸗ 

bandelt. Die ganze Aaadaelellſchaft und Hunderte von ober⸗ 

ſchlettiichen Treibern waren dadei Inſchauer. Roch ſchktmmer 

erging es dem Graien MRoaer Seberr⸗Dobrau. Man be⸗ 

denke. er it preußiſcher Kammerberr. Mitalied des Preu⸗ 

fiſchen Herrenhauſes auf Lebenszeit, bat iwei Söhne als 

Offizlere bei den Veibgardebuſaren, iſt 33 Jahre alt und 

hat durw ſeibe arvßen Beätzungen eine ſehr anarsehene 

Stelfnna in Schleſten. Bei der erſten Bearühung ſagte ihm 

       
    

  

   

  

der Kaiſer ganz laut: . Se ů 

auch eingeladen?“ Die Herumſtebenden. ja ſoaar die Damen 

kunnten dieſe Anrede aan deutlich hören. (S. 91 f.) 

Durch Fahneneid ins Ehebett. 

Sehr komiſch erzählte der Kaiſer über die in Bückeburg 

ſtattgefundene Hochzeit des Großberzoas non Sachſen Wei⸗ 

marj. — Am Abend vor der Hochzeit ſei der GWroßherzog 

dplöskich im Dienſtanana zu ihm ertemmnten und habe ge⸗ 

meldet: „Eurer Maieſtär melde ich alleru tertänian. daß ich 

morgen nicht beiraten kann.“ — Er. de Muiier. jei nun 

ſehbr erxrrat geworden und habe ihm geſa „Wenn ich., der 
  

E, 322 Leiner Hochzeit herfamme und ebenis Seü Kaeie 
Derrtſche Ketises, 52 

bdie Koniain von Volland, dann kannſt du nicht am Abend 

nvor der Hochdeit erklären. du wollteit nicht heiraten.“ Der 

Was. Sie altes Schwein ſind bier   

Nun gilt es 
e bi Mahl auszunntzen, um ſeden Wäh⸗ 

e Wähler er die Bedentung ihrer Eutſcheidung 
auizuklären. Alle Hand⸗ und Kopfarbelter, die jahrelaua 
unter der Autereſſenvolitik der bürgerlichen Varteien ichwer 
zu leiden hatten, müſſen dafür Sorge traßzen, daß 

mit der unſeligen Herrſchaft des Bürgerblocks 
endlich Schluß gemacht wird. Die bisherige Ausbentuna der 
erwerbstätigen Bevölkerung Lurch die bürgerliche Wucher⸗ 
und Stenerpvolilik wird eine noch viel ſchlimmere Kortſetzung 
linden, wenn dieſe Narteien auch diesmal wieder die Mehr⸗ 
heii der Wähler für ſich einfangen. Dann wird die Freiſtaat⸗ 
bevölkeruna in noch viel ſchärſerem Maßflabe geſchröpſt und 
die beſitzenden Schichten werden noch viel mehr neſchont. 
Daher heißt es am 18. November, mit der Uebermacht der 
bürtzerlichen Parteien 

gründlich aufzuräumen! 
Werbt überall für die ſozialdemokratiſche Liſte! 
———————— 

Wirtſchaft, Handel und Schiffahrt. 
Keln feltes Umrechnungsverhältnis zwiſchen Papier⸗ und 

Rentenmark. Die Notengusgabe der deutſchen Rentenmark 
ſoll nunmehr beſtimmt im Lanfe der nächſten Woche be⸗ 
ginnen. Die bisber fertiggeſtellten 140 Milllonen Renten⸗ 
mark find zunächſt an Bohörden ebgegeben worden. Die 
Uusgade an Private beg'nnt nächſte Woche. Die für das 
aroße Publikum wichtige Frage, ob zwiſchen Pavier⸗ und 
Rentenmark eine feſte Relattion ſeſtaeſetzt wird, i heute 
von den amtlichen Stellen mit nein beantwortet worden. 
Die Paviermark kann alſo auch künftig gegenüber dem 
Dollar ſteigen oder fallen. ndeſſen bofit man die Stabili⸗ 
tät in abſebbarer Zeit zu ſch f ie Ueberſicht 
über die noch im Umlauf bef 'eldmengen 
hat. In einer Unterredung tetlte der neue Währungskom⸗ 
mifar Dr. Schacht mit. daß zur Sanierung der deutſchen 
Wäſßfrung. ſeit dem geſtrigen Tage die Notenpreſſe 
ſtillgeleat iſt. 
Die EUrbeitsloftakeit in Dentſchland. Die Zahl der unter⸗ 
ſtützten Vollerwerbsloſen betrug im Reichsgebiet ohne be⸗ 
ſetztes Gebiet am 1. November 877 262 (gegen 692 813 am 
15. Oktober 1923), die Zahl der unteritüsten Kurzarbeiter 

      

    

   

    

      

  

  
1676 gaegen 1488 121 im 15. Okiober 1923). Hierin ſind 
jedpch die Erwerbsloſen, die keine Unt ung mehr be⸗      

   
hen, nicht einbearikfen. Demuach d ·⸗ 
: der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter auf vier bi 

Millionen belauſen. 

Die Welternte. Nach den Berechnungen des Inter⸗ 
nationalen Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom 
übertrifft das Ernteergebnis im Jabre 1923 die Ernte 
des Vorjahres an Weizen um 10 v. H., an Roggen um 
15 v. H., an Gerſte um 14 v. H. und an Haſer um 15 
u. H. Die argentiniſcheErnte, die immer von großer 
Bedeutung für Europa und die Preisbildung auf dem 
Weltmaärkt iſt, ſtellt einen Höchſtrekord dar. Sie wird 
auf 6,8 Millionen Tonnen geſchätzt. Das bedeutet eine 
Steigerung von 31 v. H. gaegenüber dem Vorjahr. Nur 
in Auſtralien konnte der Ertrag nicht geſteigert werden. 
Sehr günſtig iſt die Maisernte in Nordamerika. Sie 
mird vorläunfig auf 3 h29 192 0h) Buihels geſchätzt. Da⸗ 
mit mird dos Eraebnis des Vorjahres, in dem 
2080 700 000 Buihels geerntet wurden, weit übertroffen. 
Von der vorjährigen Maisernte ſind in Amerika noch 
83 357 000 Buſhels vorhanden. 

Das Paſſivſaldo der Schweizer Handelsbilanz. Der 

ſchweizeriſche Auſtenhandel belief ſich in den erſten neun 
Monaten des Jahres 1023 auf 2777 Millionen Franken 
gen 2606 Millionen Franken im Vorjahre. Die Ein⸗ 
fuhr erhöhte ſich von 1356 Millipnen auf 1545 Millionen 
Franken, dagegen ſank die Ausfuhr von 1248 Millionen 
auf 12⸗3 Millionen Franken. Das Paiiivſaldo der 
Handelsbilanz, das in derſelben Zeit des Vorjahres 
108 Millionen betrug, iſt ſomit auf 331 Millionen ge⸗ 
ſtiegen. b 

Oſtjüdiſche Geichäfte. In deutjichnationalen Kreiſen find 

ietzt die Oſtinden als übelſtes Greuel und Scheuel verpünt. 

Hinter den Kulißen ſieht die Sache allerdings mituntcr 
etwas anders au Vor einem Jabre wurde die „Ber⸗ 

U deutſch⸗flawiſchen Handel“ gegründet: 

  

   

  

    

  

  

   

  

   

  

   
   

dabet bhalfen, was wir thnen gar nicht abel nehmen, verg 
ſchiedene „Oittuden“. Jetzti ilt das ganze Unternebrmer in 
andere Hände übergegangen, in den Auiſſchtsrat iſt ein 
Kaufmann Grigorh Klüner aus darfcbnn eingetreien⸗ 
Neben ihm litzen jezt in der Ukliengeiellſchaft für deutsck⸗ 
flawiſchen Handel Seine Durchlaucht Prinz von Ratibor 
und Corvey und der Generalleutnant Erzellens Heinrich 

  

Grokmann. Man ſieht, im Antereſie des Handels dark 
ee ues aebis Söiich uict 
Wanttter Urirchrhen, Wus ‚äünßfevbind Söiitiiſtth üün⸗   

ktändig iſt. 

Der Außenhaudel 
Mitteilungen hat 
ſchen Revublik;! 

Frankreichs. Nach oſſistiellen 
bdie Handelsſtatiſtik der franzöft⸗ 

r die erſten neun Monate des Jaßres 
192•3 gaanz erbeblick gebeſſert. Die Ausfuhr betrug 
20 400 305 Nrank, gegen 14 841 860 000 Frank im 
Vorjahre. Die Einfuhr ſteigerte ſich von 18187 875 000 
Frank auf 18 787 fu6hο Frank. Die Einfuhr aus 
Deutſchland ſank von 954 S8 ) Frank auf 639 928 000 
Frank. Desgleichen iſt die Ausſühr nach Deutſchland 
von 1 404 864 0) Frank auf 752 853 000 Frank zurück⸗ 
gegangen. 

    

  

   

  

   

  

Gewerkſchaftliches und Soziales. 
Goldlöhne in Deutſchland. In der Binnenſchiffahrt 

ſind durch Schiedsſoruck jolgende Goldlöhne feſtgeſetzt wor⸗ 
den: Der Wochenlohn für Nyptsleute und Belzer betränt 
für die Zeit vom 3. bis 11. November 22.4 Goldmark (80 v. H. 
des Friedenslobnes]. Der Lohn ſoll, ſoweit wie möglich. in 
wertbeſtändigen Zahlunasmitteln nesahlt werden. Falls in 
Papiergeld bezahlt wir8. erfolgt die Lohnderechnung zum 
amtlichen Berliner Du⸗ ittelkurs an dem der Auszablung 
voraufgehenden Tage. — Für die Arbeiter der keramiſchen 
Induſtrie ſind die Zeit vom 5. bis 18. November 335 
Goldpfeuuig-arbeit! Blich als Altordbaſts für einen Fach⸗ 

beiter in den 3 ren Städten ſeintgelest. Söhne 
en auf etwa 80 Prozent der Friedensnominallöhne. — 

Auch in der Schuhinduſtrie iß ein Reichstarif in Gold⸗ 
mark abgeichloüen. Die XArbeitnehmer korderten für die 
Ortsklaffe 1einen Mindeſtſtundenlohn von 20 Goldpfennig. 
BVor dem Kriege betrug dieſer 40 MAfennis, er ſtieg aber wäß⸗ 
reud des Krieges unter Auswirkung der beginnenden In⸗ 
ilation bereits anſſt67 Vig. Die Forderung von 70 Pig. ſollte 
das durch die Welttenerung und die Geldentwertung einge⸗ 
tretene Mißverhältnis zwiſchen Lohn und Warenvreis aus⸗ 
gleichen. Die Arbeitgeber bewilllgten jedoch nur für den ge⸗ 
lernten Arbeiter über 21 Jabre in der Ortsklaße 1 einen 
Stundenlohn von 40 Goldpfennig. Der Lohn muß woert⸗ 

ig gezahlt werden. Geſchieht das nicht, ſv iit für die 
0 me., die in Kaviermark gezahlt wird, ein Aufcchlas 

von 20 Prozent vorgeſchen. Die Umrechnung erkolgt nach der 
amtlichen Berliner Rotierung am Vortage der Lohnzahlung. 

    

  

    

       

    

          

   

    

Auswanderung deutſcher Arbeiter. Infolge der 
gebeſſerten Konjunktur in Amerika iſt die nordamert⸗ 

  

   

kaniſche Indnſtrie wieder in der Lage, deutiche Arbeiter 
allfzunehmen. Bevorzugt werden die Arbeiter aus 
den deutichen Monppolinduſtrien. So ſind in lester 
Zeit viele Arbeiter aus der deutichen Schloß⸗ und 
Schlüſſelinduſtrie und der rheiniſchen Seiden⸗ uno 
HBandbranche nach Amertka ausgewandert. Die zuneh⸗ 
mende Auswanderung deutſcher Arbeitskräfte bedeutet 
nicht nur eine Verpflanzung von Arbeitern, ſondern 
auch eine Verpflanzung alier bodenſtändiger In⸗ 
duſtrien, auf die die deutiche Wirtſchaft ſeit Jahren ein 
Monopol hatte. In letzter Zeit werden auch gelernte 
Bergarbeiter für Amerika geſuchl. Aus dem Bezirk 
Mansfeld werden Tr Auswanberungen von alten 
Krerber⸗ Hauern und Schießmeiſtern nach Ameriea ge⸗ 
meldet. 

Der Militarismus gegen das Streikrecht. Das 
Berliner Wehrkreis kommando gibt bekannt: In der 
Arbeiterſchaft iſt anſcheinend die iüaſber verbreiter, 
daß das Streikvoſtenſtehen keine ſtra U 
ſei. Wer Streikpoſten ſtebt, tut es in der Abſicht, Ar⸗ 
beitswillige von der Arbeit abzuhalten. Er macht ſich 
daher nach der Verordnung vom 11. November 23 ſtraf⸗ 

bar und ſetzt ſich der Geſabr ſofortiger Feſtnahme aus. 
Gehört der Streikpoſten einem der lebenswichtigen 
Betriebe an, in denen der Streik verboten iſt, ſo läuft 
er außerdem Gefahr, nach der gleichen Verordnuns 
wegen Arbeitsniederlegung beſtraft zu werden. 

  

   

    

   
  

  

  

Großhe jog habe aber immer ausweichen wollen, ſeine 

Braut habe ihn zu ſchlecht behandelt. babe ihn zu ſebr be⸗ 

ieidigt. und es wäre daher ganz unmöaglich für tibn. es zu 
tun. Da habe der Kaiſer ihm ſchließlich geſaat: „Du haſt 

   

mir in deinem Fahneneid Treue gelobt und ich befehle dir, 
Hierdurch ſei der Großherzog 

am näͤchiten 
daf du mortzen heirateſt.“ 
endlich zu dem Entſchluß bewogen worden⸗ 
Tage doch zu heiraten. (S. 113.) ů 

Die Schellen des Kaiſerviehs. 
Komiſcherweiſe bat der Fürſt Dobna jſeinen 

mus einſt ſo weit gaetrieben. daß er 
ſeine Küne in Schlobitten ebenſolche Sche 
wie die Kübe in Rominten. worauf er anerd 
hüchſte Antwort einſtecken muüte: „Es iſt mix ganz egul, 

was Ihr Rindvieh für Schellen trägt.“ (S. 13t.) 

Bei ihm iſt alles grosb. 

Der Kaiſer litt unter einem ſtarken Schnupien und war 
hierüber, wie faft immer, ſehr deprimiert. Generalarzt 
Albera wolfte ihm netß aut zureden und ſyrach von einem 
„kleinen Schnupfen“, da richtete ſich der Kniſer plöslich auf, 
jah ihn ganz ernſt an und laate: „Ein großer Schnunfen — 
bei mir iſt alles gros“ (S. 178 f.) 

  

  

Wie die Leute Zeituns leſen. 

Ich habe mir kürzlich den Scherz erlaubt. bei mei⸗ 

nem Friſenr die neueſte Zeitungsnummer durch eine 
aus dem Jahre 19902 zu erſetzen. Dann nahm ich ge⸗ 
folcieß auf einem Stuhl Platz und wartete den Er⸗ 
folg ab. 

Zuerſt kom ein alter Herr, ben der Friſeur mil 
„Herr Profefſor“ anredete. Er ließ ſich die Reſte ſeiner 
Haare ſcheileln. Da die Prosedur ziemlich lange 
dauerte. ergriff der alte Herr willig die daraebotene 
Zeitung. Der politiſche Teil intereſſierte ihn nicht. 

Er bielt ſich an das Keuilleton. 
„So, io,“ murmelte er. „Wilhelm Gertz iſt geſtor⸗ 

ben“ und vertiefte ſich in ßen Nachruf. Hätte er die 

Daten aufmerkſam geleſen, io hötte er hinter mein bös⸗ 
williges Manöver kommen müſſen. Aber ſo gewüßßen⸗ 
gaft Hubiert man die Heitung nicht. Ats er sen Hach. Fertung 5 a 

xuf geſchluckt batte, blätterte er in den Inſeratenſeiten. 
  

   
   

  

„Donnerwetter! Die Frau Müller hat ſchon wieder 
einen Jungen gekriegt. Das iſt in dieſem Jahre der 
zweite. Und dabei haben wir erſt Oktober. Da muß 
ich eine Karte hinſchicken.“ 

Der nächite Zeitungsleſer war ein Student. „Ko⸗ 
loſſale Kerle, die Buren“ ſagte er. „Geben noch immer 
keine Ruhe.“ Weiter kam er in der Lektüre nicht, da 

er ſich nur raſieren ließ — und zu raßteren war wirk⸗ 
lich nicht viel an ihm. Daun laſen ein junger K 
ler, ein Privatier, ein Kommis die Zeitung 
lichem Intereſſe. Keiner merkte, daß ſie em 

Jahre 1902 ſtammte. Zuletzt trat ein swölfjähriger 
Knirps in den Laden. 

„Haarſchneiden“ kommandierte er. „Und was zn 
leſen bitte.“ 

Ich reichte ihm mit der unſchuldigſten Miene das 

Blatt. Aber kaum hatte er hineingeſehen, als er es 
empört fortwarf. 
„as iſt ja eine ganz alte Scharkeke! Geben Sie mir 
gefälligſt was neues!“ — 

Endlich ein gewiſienhafter Zeitungsleſer. Der 
Knirps imponierte mir. 

„Woran baſt du denn ſo ſchnell gemerkt, daß die 

Zeitung alt?“ erkundigte ich mich. „ 
Der kleine Mann warf mir einen überlegenen Blick 

zu und ſagte: „Weil da die Verhandlung von dem drei⸗ 
fachen Luſtmürder Winzer drin ſteht, die ich ſchon vor 
ein paur Jahre geleſen habe. Der Schweinehund iſt 
doch ſchon längſt hingerichtet.“ Karl Ettlinger. 

      

    

  

Ein faſt 30 Kiiometer lauger Waſtertunnel. Der, aur 
Waßterverſorgung der Stadt Reuyork dienende Tunnel von“ 

20. Kilometer wurde kürslich ͤnrchſchlagen. Bei ſeinem Bau 

wurden ungekähr 430 000 Kubikmeter Fels ausgebrochen. Im 

Durchſchnitl wurden wöchentlich 139 Meter rorgetrieben. 
Der Vortrieb geſchah mit Hilfe von ſeben Schächten, deven 
grökter 192 Meter tief war. 

——————ꝑ—————.—— 

Jeder wähle: 

  

    Liſte Gehl, Brill, Mau, Rahn!   

bare Handlung 
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Erklärung. 
Auf die zahlreichen mir gewordenen Anfragen 

Wegen Verhkaufs oder Verdachtung 

Schéeibenrittergasse Nr. 4. ů 

es ſeit 25 Prüher Hundegasse 36 Telephon Nr. 2404. Leren Daazichen lanf 

Jahren beſtehenden Speditionsgeichã bringe ich 

diermit zur gefl. Kenntnis. daß ich nicht aktin ge⸗ 
ſennen kin, mein bisheriges Geſhäft z Hem U1 

Eure Kundſchaft! Be⸗ t 

Wanziger leliivescha äft“ ⸗Hautausichlag, Beinichäden Ea 
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1153 Ee 8 rempisceihj ist San Rat Pr. STRahil's Rensselbe ein 

Demele weiter Sarbeern Sbem Gras 9 Lange Bruck Eehnten bekanntes und wirksamstes Mittel. Iiſtrenten Der 

dente ich garnicht daran, meis Beſtztun HEHEEDEEE EEE EEü18 haben Pregtzfr EfeeeWeesbeinniide M. ,M--Däkzihtt Vollstinne“ 
Rur einen Teil deslelben weder zu virsäußern, noch 

* S Hale mich meiner verehrten Kundſheft unter 150— 200 Cilden 
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Friedrieb beetmnns — Maptts⸗ r die Exred. der 

Darsig. Sch (283 

2 * 0 V * * 4* 0 * 0 * * * 

Hansaplatz 14, àam auptbahnnot 
TelepEOA 2538 

wic, Wannen- u- saMtl. mediinischen Bäder 

SSDAne: Mit den in unseren letzten Extraverkäufen angesam- 

melten Resten und 11204 

Restheständen 4 GELL 

veranstalten wir ab Montag, den 19. d. Mts. einen 
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Wir verzinsen Guthaben 
in Emiger balgen, Vollam. Piuuten 
Aact in LirStEE Behaägrr 22½ Höchstrn Zssrrr 

      

       
           Continental Banæk Grossen Resteverkauf        

   
Danzig., Kobleperiü La LO Uaamege zu ausserordenilich billigen Preisen 

HPersra: Nr. SMS, 589,%3. 8919. fS52S. S2.            

  

  

    

der Abieilungen: 

Haushaltwaren, Glas und Porzellan, 

Galanterie, Bijouterie, Parfümerie, 

Bücher, Noten und Schreibwaren 
weisen wir erneut hin. 

Es isi dies eine ausserordeniliche Gelegenheit, schon jetzt 

Ihren Weihnachtsbedarf gut und billig einzudecken. 

  

  

   

    
       

    

  

   

  

Herren-, Jünglings- 

   

  

  
   

  

Labenbenleiqung 
     



Danziger Nachrichten. 
Zum 18. November. 

Zu drückend ward das Joch der Schande, 
Das dumpf auf unſerm Nacken lag, 
Froh rüßtet ring in unſerm Lande 
Das Volk ſich zum Befreiungstag: 
Nun kommt das klärende Gewitter, 
Ans roten Wolken zuckt der Streich, 
Nun zittert, Nfatfen ihr unb Ritter, 
Denn leder Blitzſtrahl zielt auf euch! 

Vier Jahre ſaßt ihr an der Krippe 
Und nütztet dieſe Jahre gut: 
Dem Bampir aleich, mit gier'ger Lippe 
Sogt ihr an unſerm Mark und Blut, 
Ihr fülltet Kiſten euch und Kaſten. 
Habt Taſch' und Beutel vollgeſackt, 
Indes dem Volk ihr alle Laſten 
Und alle Sorgen aufgepackt. 

Nichts gibt es, was euch zu entſchulb'gen 
Vermag, das Maß iſt derart voll, 
Daß ſelbſt dem Michel, dem geduld'gen, 
Zuletzt die Zornesader ſchwoll. 
Nun fährt die Furcht euch in die Knochen, 
Der Anaſtſchweiß verlt, der Atem ſtockt, 
Run wird das Urteil euch geſprochen, 
Nan freßt, was ihr euch eingebrockt! 

Du aber, Volk, bas man geickunden, 
Das man geknuechtet all die Zeit, 
Gedenke deiner Schmach und Wunden 
Und in' jetzt deine Schuldigkeit! 
Ruchloſe Herrſchaſt gilt's zu enden 
Mit kräft'nem Hieb und feſiem Mut: 
Dein Schickſal liegt in deinen Häuden — 
Drum nütz' die Stunde, nütz' ſie gut! 

  

Die Partei der Grohinduſtrie. 
Keine der bürgerlichen Parteien iſt ſo ſehr vom 

Großkapital abhängig, wie die neugegründete,Deutſch⸗ 
Danziger Volksvartci“. Sie haite kürzlich ſich ſelbſt 
als die Danziger Vertretung der Stinnespartei in 
Deutſchland ausgegeben. In welch reichem Maße dieſe 
Partei vom Unternehmertum ausgehalten wird, zeigt 
die koſtſpielige Wahlyrovaganda, die ſie entfalten 
kann. Sonntag hatte ſie ſogar ein Flugzeug in den 
Dienſt ihrer Aaitation geſtellt und von oben herab die 
Danziger Bevölkerung mit den volksparteilichen Wahl⸗ 

zetteln überſchüttet. Keine Pariei iſt wohl in ihrer 
Wahlprepaganda ſo unehrlich, wie dieles von dem Un⸗ 

ternehmertum ausgehaltene Parteigebilde. Während 
man ſich vor kurzem noch um einige Danziger Alkohol⸗ 
fabrikanten bemühte, bekommt dieſelbe Portei es fer⸗ 

tig, ſich jetzt ein abſt'nenzleriſches Gewand anzulegen, 

nur um damit die Stimmen der bürgerlichen Abſti⸗ 
nenzler zu gewinnen. Dieſe dürften inzwiſchen aller⸗ 

dings auch erkannt haben, was es mit einer „anti“⸗ 

alkoholiſchen Partei auf ſich hat, d'e ſich um die Stim⸗ 

men der Alkoholfabrikanten bewirbt. Einige int 

eſſante Internas aus dieſer Danziger Sti 

werden uns voch aus eingeweihten Kreiſen mitg⸗ 

Die Deutich⸗Danziger Volksvartei war urfprünglich als 

Hausbeſiter⸗ und Mittelſtandspartei gegründet worden. Von 

den fünf Gründern ſind jedoch drei inzwiſchen ausgetreten 

und nur einer iteht auf der Kandidatenkiſte zum Volkstag. 

Was es mit dem Deutlcht um dieier Partei aui ſich hat. 

zeigt ſchon das geſchäktliche Gebaren des ietzigen Partsivor⸗ 

ſißzenden Dinklage, der zugeſtandenermaßen eine; * 

Hänſer an Polen verkauft hat, tratdem er das als 
Mann wahrlich nicht notwendig härte. Der Konilikt der 

ter hinzugekommenen Unternehmervertreter mit 

begründer der Pariei. Sundikus Radtke. degann a 

Männer in der Parteileitung in der für die 

völkerung ichwerſten Zeit den Begriff Wacher emmiach »enr⸗ 

ten. indem ſie erklärten, daß es beutzutage keinen Wucher 

. Ein von Rad'ke gegen den Wucher verfastes Wluablatt 

wurde einfach inhibiert. Der Vorſisende der Vercin ů 

der Arbeitgeberverbände Danzigs wurde an eine der ſich 
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Alter Adel. 
Eine phantaſtiiche Geſchichte des Alltuas. 

Adel veryflichtet — iſt von jeher der vornehmite Wabl⸗ 

ſpruch der altadeligen Familie von, Spaltenberga gewelen. 

Daher ließ der damaliage Oberſtleutnant und Komman⸗ 

dehr eines ſeudlen Küraſſerregiments, Eugen von Spal⸗ 

tenberg. ſeinen einzigen Soßn, der als Leutnant in einem 

Sufarenregiment diente und ſich zu der ungehenren Tat bin⸗ 

reißen ließ, die, bante, Uniform absulegon und die Tockter 
Si m1 1 52 E 2 rbeam 

  

  

         
     

  

erklären u 2 

Doch bürgerliche Meuſchen baben eben nie einen Beariff 

von Bornebmbeit gebabt und die Aerzie der Anſtalt waaten 

wirklich zu bebauvien, der junge von Spaltenbers ſei nicht 

verrückt und ſesten ibn in Freiheft. 
Aber der junae Menſch mußte tatjächlich entartet ſein, 

denn feine Deviſe lautete nicht: Adel vervpflichtet, ſondern 

Arbeit ſchändet nicht. ů — ö 

Da er mit ſeiner Familie die größte Not litt. betrachtete 

er keine Arbeit als eine ſchimpieiche Laßt und trua in. Er⸗ 

mangelung einer anderen Tätigkeit: Telegramme bei einem 

Voſtamt aus. 

Sofort fühlte ſich der adellae Vater veroflichret. vund 

als er von der ſchimpflichen Arbeit. ſeines Sohnes hörte, be⸗ 

gas er zich im Schmuck feiner ichännen inierm. Seklest rait er E Kiforn 
gad er fick in; 

allen Orden und Ehrenzeichen. zum Poſtdirektor und ver⸗ 

Innate, daß ſein Sohn ſofert enilaiſen werde, weil er ein 

Täufer bei. ein Elender 

    

     
   

bei. ein und Verkommener., dem man kein 

Tikegramm anvertrauen dürfe⸗ 

Auf dieſe Empfeblung des Vaters, klog natürlich ſofort 

der Sohn und die Entlaſſung kam ihm zur ciinitiaſten und 

neleßenſten Zeit, weil damals gerade ſein- Frau in den 

Wochen lag. ů 
Doch der Huſarenleutnant ven ebemals war über 

dieſes Wunbes konnten feine Verwandten und die ganze 

adlige Cliqué nicht binweakommen— erhaben über den Baß 

ſeines Vaiers. Mit ßäber Encraic bebaurtete er zich und 

mit einem unzerſtörbaren Fieiß biß er lich durch. 

Stellung bei einem Rechtsanwalt und ſtiea bald zum arut⸗ 

bezablien Poſten des Burcauvorſtebers. 

Der Sater ſic in zwiſchen Heuß 

   
   

    

    

   

   ieren laßen und 

eine vornefme Villa gekauir. 
SrDE Lie     

    

      Dochseit feiner. Tochter mit einem 3 
Sm 3 Lis „ . E 

en die Vil 
  

    

  

   

reich konſtruierten Mat ů e 
bedient wird. Die Maſchine ſoll wie berichtet wird. die ge⸗ 

Er fand 

ſten Stellen auf die Kandidatenliſte geſetzt, 
vorher einſtkmmig abgelehnt worden war. 
Kandidat der Deutſch⸗Danzlger Bolkspartet ha 
her an dle „Deulſche Parte kür Fortichritt ünt Wiriſchat“ 
ein Ultimatum gerichtet, ibn und feinen Sondikus Kiodatls. an 
ſicherer Stelle Ber Bolksiagswahl aufzuſtellen. Die Deutſche 
Nartet batte aber an Unternehmervertretern ſchon lelbſt reich⸗ 
lich genug und lehnte ab. Fluas wechſelte dieſer charakter⸗ 
voile Motitiker ßu, der Dentich-Danziner Hoikecvariei körr, 
die ibn ſeiner großen Wablgelder wegen mit offenen Armen 
aufnahm. Dieſelbe politiſche Wandlungsfähigkeit bewies 

auch der Lebensmittelbhändler Funk. der auch von der 
Deutſchen Partei zur Deutſch Tonziger Volkspartei über⸗ 
trat. als ihm dort ein Kandidatenvoſten verſprochen wurde. 

Wie wenig dieſe Nartei das Recht hat, ſich als Miitel⸗ 
ſtandspartei aufzuſplelen, zeigt der Kusſpruch eines ibrer 

Führer, der da erklärte, daß dem Mitielſtand nicht mehr zu 

helfen ſei. Die Entwickkung ſchreite über ihn binweg⸗. 

Ebenſo wenig denkt dieſe Partei troß Kaffeekränzchen an 
wirkliche Hilfe für die Klein⸗ und Sozialrentner. 
In einer Vertrauenzmännerverſammlung erklärte einer 

ihrer Führer ganz oiſen: „Man könne dieſen Leuten nicht 

mehr helfen. Alles Getue für ſie ſei Unſinn.“ Es iſt ein 
ſtarkes Stück, wenn trotz ſolcher Anſichten die Deutſch⸗Dan⸗ 

ziger Volkspartei ſich noch um die Stimmen der Mittelſtänd⸗ 
ler und Kleinrentner bewirbt. 

Urſprünglich ais Haus beſiserpartei gegründet⸗ 

verſucht die Partei nunmehr auch die Mieter für ſich ein⸗ 
zufangen, indem ſie den Cbarakter als Hausbeſiserpartet in 

der Veffentlichkeit leugner. Dafür verſuchte man im 

Stillen die Hausbeſitzer für ſich zu gewinnen, indem man 

  

ſer neue 

48 — 22 3 kurz vor⸗ 
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Giehl, Brill, 
Der Hafenverkehr in der Woche. In der letzten Woche 

lieſen im Dauziger Haſen 9 Schiffe ein Vorwoche 38, 

davon waren 4 Tänen, 5 Daniger, 27 Deuiſche (4 Schlepper, 

   

  

länder, 1 
8 b 13 bei 1 aus Sand. bei 

3 aus He. „ 1 aus Salve ei maus einer Teil⸗ 
ladung Güter, bei 1 aus Lumpen, bei 1 aus Sprit. Leer 

lieſen 16 Schiſte ein (Vorwoche 100. Baſſaaierdamofer maren 
1. Paſfagtere und Stückgut hatten 6 an Bord. Aus Seenot 
ſuchten 1 Schiife den Hafen auk. Die Zabl der ausge⸗ 

gelaufenen Schiſfe betrug 10 [Vorwoche 35), davon 

führten ö die däniſche. 6 die Danziger, 12 die dentſche Flagge 

(darunter 1 Schlepper. 3 Seeleichterl. 3 waren Enaländer, 

1 Eitländer. 1 Franzoic. 1 Holländer, 1 Leitländer, 2 Nor⸗ 

weger. 2 Polen. Holz hatten 7 geladen [Vorwoche ;. Bei 

     
   aus Sii 

Ariofkeln, bei 1 aus Getreide. Paſſagierdampfer waren 
giere und Szückaut batten 2 an Verd. Ohne Ladung 

Saus. (Worwoche 10.] Der Paſſanierverkehr 
über Ser ſtellte ich im Eingana auf 6iS (Vorwoche 37“ 

te, im Ausgana auf 180? [Vorwoche 150%] Kövfe. Dieſe 

ffern verteilen auf die einzelnen Ausa 

     

   
  

       

  

8 Seeleichter, 1 Seglerl. 3 Engländer, 8 Franzoſen, 1 Hol⸗ 

Lettänder, 2 Norweger, 1 Pole, 2 Schweden. Die 

12 beitand die Ladung aus Stückgut. bei 2 aus Syurit. bei 

     

treßzheie er kaßbnen einige Kendtdatengehten gab. Es ſlei noch erwähnt. 
uch tm Beamtenſtintmex wirbt, datz man lſetzt 

einer ürer Sa 
   trrident 
* gun Uylfter. in siger Liner Dre; Piüüihrer. der Gruß ann Polſter, in einer 

Erriammiund im Hpbenzöffern amtenpenfonsrecht 

eingeſchränkt wiſſen wollte, wie es in Oeßterreich unter dem⸗ 
Druck der Entente geicheben iſt. ů 

Won ſozialem Geiſt geugt es auch nicht, wenn einer iprer 
isenbausverſammlung kürzlich erklörte, 

     

  

tfükrer. der Großk 

    

     
  
           5. r, Zeün⸗ bPruiau wirder eingriührt wer⸗ 
den müſſe. Tro X nehmerfeindlichen Einitelinna 

  

bekommt es die Weichältsführerin des Verbanden der weib⸗ 

lichen Handels und Burrguangeſtellten Adelbeid Mohn ſer⸗ 
tig, für diele antiſoziale Partel zu kandidieren. Urſprüng⸗ 

lich hatte ſie erklärt, daß ſie nicht mit Dr. Unner nnd dein 
Scharimacher Dr. Rodatis auf einer Liſtr kandiöteren könne. 
Aber bei manchen Weiblichketten ſchwinden anicheinend 

Chbarakterſttärke und lieberzeugungstreue ebenſo bald wie 

Schuntheit uud Geſtalt. 
Soweit die Mitteilungen eines Mitbegründers 

dieſer Partei. Sie zeigen in voller Klarheit, mit wel⸗ 
chen Mitiein das Großkapital arbeitet, üm in Danzig 
politiſchen Einfluß zu gewinnen. Das ſollten alle 
Wähler und Wählerinnen, die auf Reinlichkeit im po⸗ 

litiſchen Seben Gewicht legen, noch in letzter Skunde be⸗ 
denken. Fort mit dieſem gallertartigen Parteigebilde, 
das nur durch Unternehmergelder künſtlich aufge⸗ 
ſchwemmt wurde. Alle Stimmen dafür der einzigen 
Ahrer die frei von aller kapitaliſtiſchen Korruptton 
iſt, der 

KVereinigten Sozialdemokratie. 

  

  

Der bulden fällt— 
preise steigen! 

JSqhüh voch argen Voitere AuSmöderung. 
Wählt sozialdemokratischl 

Liste 

Mau, Rahn 
und Eingangshäfen wie folgt: von und nach Pillau S8 (78). 
von und nach Swinemünde 157 (88), von und nach Koven⸗ 
bagen 48 (148), von und nach Oull 7 (77), Liban 270 (4, 

Dunkirchen 38 (1312). — * 

MWochenſpielolan des Staditheaters.—Sonatser. 
Nov. abends ? Uhr: „Die Geiiba“. — Montaß, abends 7 Uhr 

(Serie 1): „Geichlagen“. — Dienstag, aberos 7 Uhr: Wie⸗ 

ner Blui“. — Mittwoch, abends 7 Uhr Serie J: „Madame 

Sutterfly“. — Donkerstag, abends 7 Ubr: „Die berühmte 

Frau“. — Freitag, abends 7 Uhr: „Schweiger“. — Sonn⸗ 

abend, abends 7 Uhr: „Wiener Blut“. — Sonntag, abends; 

7 Uhr, neu einſtudiert: „Der Evangelimaun“- muſtkaliſches 

Schauſpiel in zwei Aufzügen von Wilhelm Kienzl. — 

Einen Vortragsabend über Gvethe verantaltet am Buß⸗ 

und Betiag die „Neue Kultur“. Die Rezitationen bat der. 

Schanſpieler Peer Lhot. vom hieſigen Stadttbeater über⸗ 

nommen. Die Zuſammenfetzung des Programms iſt dem 

Ernſt des Tages angepakt. Alles Näbere iſt ans Juſeraten 

und Aluſchlag zu erſehen. ——3 — ů 

    
   

den 18. 

  

  

  

Als die Handwerker ihr Geld verlanaten., fand der 
Herr Oberttlentnant dieſes durchaus ungeßöria und ließ ſich 

perklagen. Sein geſchickter Rechtsanwalt ſchlua indeſſen für 
ihn noch den Vorteil heraus, daß er dreitauſend Mark we⸗ 

niger besahlen brauchte. 

Nach der Revolutivn. als die Nachfraae nach Villen bei 
den durch den Kriea reich Gewardenen aroß war, verkaufte 
Herr von Svaltenbera ſeine Viha. Doch er vergaß auch 
bierbei nicht ſeinen Wahlſpruch Kldel verpelichtet. und ver⸗ 
ichwie⸗ ſer, daß der Schwamm im Henſe war⸗ 

3 2 ra ein reicher Marun. 
Allein in ſeinem Geiz und ſeiner Gier. niemandem etwas 

zn gönnen. legte er das Geld in den Kaſten, und der Dollar 
ſtiea und ſtieg und der drückte auf die Millionen. und ſie ver⸗ 

ſchmol⸗en wie Butter an der Sonne. 
Dieſer Tage hbat nun 5 

      

  

     

   

  

On Spd doen Szwält 

D. der Serr Oberitlentnant a. 
von Spaitenberg an ſeinen Sohn geſchricben. ihm ſeine Not⸗ 

laae aeichildert und mit den ſchönen Worten geſchloſſen: 
„Mein Sohn. ich hoffe dan du in deinem Leben niemals ver⸗ 

ehen bait mas in Sem Wuppenſchild unſerer Familie feüt: 
Adel vervklichtel.“ — — 

Sein Sohßn aber, der wußte. daß ſein Vater nuch rüſrig 
Ft. fat die Roßeit K⸗ſegen, ihm zu antworten: „Lieber Bater. 
Arbeit ſchändet nicht!“ ä 

—.— 
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Sine Sprengmaſchine. Nach Mitteilungen, die aus Rnö⸗ 
len9 eingeben. bat man allen Grund zu der Annaßbme, das 

die Tage des Dynamits als Syrenamittel gezählt fnd. 

Danach wird ſeine furchtbare Krait von einer kleinen finn⸗ 
ine erſetzt. die von Menſchenhand   

waltiaſten Stcinmaßen. Granitblöcke und die ſtärküen 
Maucrn ohbne jeden Krall fprenagen, wobei jede Gefahr für 

Sprenaſtſcke ausgeichlofen ſind. Man bat auf dieſem Wese 
bereiks die alten Mauern des Gebändes der Londoner Connis 

Conncik zum Zweck des Baues eines neuen Flügels-nieder⸗ 
gelegt. Das neue Spreuginſtrument. das den Namen „Du⸗ 

drauliiche Kartuſche“-Führt. iſt in ſeiner Konäruktton und 

feiner Handbabung überaus einſach. Cs beiteht aus einern 

etwa 30 Zentimeter langen und von fünf oder mehr Rer⸗ 

iprüngen umgebenen Staßlachinder. Dieſer konn durch den 
iſchen Druck in alle Richtungen vorgetrieben werden. 

er wird durch eine einkache Handvumpe unker Druck 
— E ů— 2 

  

      
     a ihh Zentimetern       und die Pumve in Tätiakeit geſetzt. In 

    

Menichen. fede Staubbildung und das Weaſchleudern ber ů 

bricht unter dem langſam geſteigerten Kiefendruck die Maſſe 
ſanft auseinander, ohne Knall und ohne daß temand geſähr⸗ 
det iſt. Ein einzelner Mann kann mit ſpielender Heichtigkert 
einen Druck von 210 Tonnen entwickeln. Man bat auch be⸗ 
reits andere Verinche gemacht, darunter eiren, der dem Zweck 

gakt. die aus Zement beſtebende Ladung eines wäbrond des 

Krieges im Kanal von Zeebrügge geiunkenen Schifies zu 

iprengen. Nach den Kusführungen eines Technikers, der 
einem Londoner Berichteritatter das neue Verlabren erklärte, 
iſt die hodrauliſche Kartmſche in erſter Reibe als Sprengmit⸗ 

tel bei der Förderung von Kohle gedacht, weil man dadurch 
alie die Geindren, die mit der Verwendung von Dunamit 

versünden ſind, ohne weiteres auszuſchalten hofft. 

  

  

Der Rechtsauwalt und der Schieber. 

Ein geriebener Rechtsanwalt hatte einen reichen Schieber 
zu verteidigen, deſſen Serüftaten ſo klar auf der Hand lagen. 

Beſtrafung gar nicht ansbleiben konnte. — *    

  

     

„Wir können Sie nur vor dem Zuchthaus retten, wenn 

wir Sie für verrückt erklären laſſen. Wenn Sie der Richter 
deshalb was frägt, ſagen Sie bloß immer: „Hoch lebe die 

1·% 
3!“ Bekomme ich Sie frei, verlange ich eine Billion“ 

In der Verbandlung gab der Schieber immer. nur p 

Auttvvort: „Hoch leße die Juſtiz!“ ſo daß die Serren am (Ge⸗ 

richt einkimmig den Kerl für verrückt und als freigelvrochen      
  

erklärten. — ——— 

Am anderen Tage wollte der Rechtsanwalt ſeine Billion 

Paben. — 

„Hoch lebe die Juſtiz!“ ſchrie der Schieber 

„Nachen Sie keinen Unſinn, die Billion will ich⸗ 

„Hoch lebe die Juſtiz!“ 

„Ich dehe mit Ihüen vor Gericht.“ 
„Voch lebe die Initiz!“ — — 

Er bekam zein Geld und ſchleppte den Mann nochmals 

voör Gericht. Ader die Klage wurde abgemiefen, da der Be⸗ 

agte gerichtsnvioriſch als unheilbar geiſteskrank erkannt⸗ 
Worden fei. ů Oa, SmniFP 

Zuchthaus und der Kech Danwalk 

  

So kam der Schieber ums 
um ſein Geld. 

  

Der künhliche Wald. Im Rieſenjilmatelier Staaken 
arbeiten zurzrit-Hunderte von Arbeitern an der Errichtung 

eines Walde Quer durch den Wald kührt uine Strabe, in 
    
  

      

   
ren, Dus Wir rtäu⸗ 

ich für Filmzwecke bätten.     
  

   

   



     

    
    

  

       

  

     

     
    

     
    

    

  

   
          
   

   

  

  
       

    

    

8· adtt theat er Danzig. Freie Volksbühne — 
Direktion: Rudolk Schoper. Spielſgale Stadttheater. — Flamingo 

Heute, Sonnabenb. 12 Kevender. abends 5 udr: Serl⸗ a, Sonntas, d.15. Heveinde, — — mür⸗ Bünne und Eiim 
Heute, Sor 3 — IKS bül 0 ne Serie B. Mirtwoch⸗ den 2 November (Bußtag), VornehmeLichtsplele 

r ecehgtoſen, Vorſtelan). Serie C, Soming. b. 25. Kobenb, nachm. 2 n uDr: Dunkergasse I. Telepben 8910 12 

M Sonntag, 18. Nopbr. abends Uhr: — — 

erdez uerkarten haben Keiae Gültigkett! K t eL L aꝗàm 5 E Ein Ereignis ISt cler 5. Teil 

Die Geiſha Komsdie in vier Akten von Emil Roſeno. 

ↄder „Eine japaniſche Teeh an Helcdichte, Kerie E, Sounadend, d. 17. Ropemb. abds 6 Uür: Mit Stanley Schlag ag er 

Operette in 4 Akten von Owen Hall. Eamont 
Si gA ů 

Muſik von Sidneg Jones„ In Stene gelese don Traucriwiel in 12 Bildern von W. v. Goelbe. 
Erich Sterneck. Wruſihal. Leilung: Werner Güßling. 

Solderveranſtaltung jür alle Serien: 
Perlonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

am Mittwoch, den 21. November (Bußtag), 
vormittags 11,/, Uhr im Stadttheater. — 

Morgenſeier 

Büßltans⸗Kon 238r1 
Verſtärktes Staditheaterorcheſter. 

Deilung: Kapelmeiſter Selberg.⸗ 

im dunkelsten irika] 
Wwüstengefahren 

Des Lusammentrefien der beiden 
vberühmten Forscher 

Dr. Llvingstone und Stanley. 

     
     
    

  

Oulluner blicunaheista — 

ahilg uMunh 64½ 
in blau, bexud vmd biag resz 
eute, Daltbere Stofle. pa. 

FSEI 
DSEPVeAmäntel 6 4. 

Lehr schuere Ovalitäb brames Fiseh- 

      
     

   
     

   

       

    

    

   

      

   

  

   

  
  

    

   Ausserdem 

Conrad Veidt 
ꝛM dem prächtigen Filmwerk 

     
    

    

  

    
    

   

    
        

    

        

  

   

   
    
   

a) Tob und Verklärung por Richard Streuß. 
D Eeete-Spebont en Sesssees 5 „Opfer der Gesellschaft“ wb 

daben Kuer vors üüü Die Ausloſung der Platzkarten cnerle chepin — Paletats 
An afolgt ien Töro der „Freien Volksbädre“, Hevelins⸗ P Sug Päutes awetirsgee. vrim= 0 

    

    

„nactmiitags von. 
d, den 7/. No- 

den 19. end Diersic 
rie C: Freiiag, den 23. 

24. Nevember. 
uRiagsERnzert findet am 

Büre fiatt. 

   
   

    

    

  

        
   

ß a fiiiH—U 
Sessations-Drame vember, kar 

ans d. Cunklen Erdteid in 5 enen den 20. November. 

       haplin ais Piantleiher.       
     

    

   

    

Alles nur deutsche Stoffel 

Kein Laden — Kein Personel 
Daher diese billigen Preise 

  
  

   

  

     

    

  

Die Ausloſung ü;1 
1 und 23. Nerember   

  
  

Angerahite Sachen werden für 

längere Zeit reserviert           he Sensafonen 
in 6 Akten. 

B. und ———   

      

   

        

   
      

   

  

L recherloen 

Lictitspiele »nler ung Wahierinnenl Wwähn Leo Czerninski 
2 22 unser grosses Programm! 

Dee geobe Estcaffühmeg: Das Abenteuer von Sagossa Schichaugasse 25, Srr. 
1 5 

* Eeund —— 
ö ů Aclungshiügime E — * er ella 

Exp. Danziger Volksſtimme 

vatert sen Ki ndes 

Am Spendhaus 6. 

  

   

    

  

   

  

  

     

  

       

    

  

  

     
   

    

  

  
  

    

Schüsseldswum 58 5 

RAchtung! kHeste! Per grose Spielglan 111 

Döfffe Imehyeng. eder Ger:- Scheeren erre 

Sdersertr.Sebess 5²² Teꝛ 

        
   

   

  

  

    

   
SeSnscfrumu in? Aen 

Wun neete- rist. vcOln —.— m Mumje TsSdieSHh,EÆπ H a 

Fernet: Der SatteniOrcier, ee 
Oeterbr-Byrteske in 3 Akten g˙m Radi Oeklerf — ei —— T 

Bexinn der letzten Vorsteitunz 9 Uhr 
—— 2 — W** 

2 
Melange 

  

               
    ZI verkanfen: 

gut erhaltener Gehrok, 
Haletol. ganut erh. Angug, 

Tig. (Gr. 48), Sei (it2ts 
Paklke. Hintergaffe 20. 2r. 

—— 
I lehr gut erhaltenes 

Hekren⸗Fahrrad 
mit neuen Mänteln, in 
adell. Zuſtand, f. 55 Guld. 

zu verkaufen. t 
Kehrwiederg. 2, pf. rechts. 

Srammophon 

  

  

    

   
   

      

    

  

  

          

  

   Feinschnitt 
pro 100-Gramm Paket 40 Gld.-Pfg.     

        

      

  

    

  

       
Tabakel, Lelen allgemein ů S— ang olen Wüen 
teibveise angeboten Vertlen, gehen 2ur Heige. Die reelle Wore beætiagt Se. 
verstandlich emnen ganz artleren köberen Preis. Selsher durd Eäeeweee 
in KRtall gelrelene neue Eigetier- vng Tadanslenerdesas Rer Süid. Nähe Bohahel Sg 
W neubanderchiene Vare Eite ⸗ SEE2 

ai Süneis Feelle Dau 

2 abakwaren- ü ſtimme. (11180 

facher LUbenraum 
Grohhandlung 

nur Zu haben in der 

   

  

     

          

     

  

      

  

     

OSümieren, and ar: 

. 1875 an die Exped. 

Zigareiten 
108 S I 2, 75 Eg. — 25 S.. 2 2.25 Ss 

Haustor 2, Ecke Altstäcit. Erahen Bolssft 

— Möblierle Zimmer, 
möbl. Wohuungen, 
Geſchültsladen juct 
Geſchäftsläden ſucht 
Priv.-Bohn,-Rach 235 
MAalloa, DPfefferſtant 
Jür Verentle, Woflen Lozalas 

———ß 

    
     

        

           

  

    

   
    
    

Wir verzinsen Einlagen 

U Müür! Dulden 
bæi Eglicher Verfügung mit 4 

Der Eronaflich. Kündigung. 5 

Dei dreimonail. — „ 6* 

Danrig, den 14. November 1923       

    Russischer Feinschlhtt 
    der Dee Susgerbere. ...10 &K 9,50 

— .0 
— 0•30 

  

  

Herren- 

25. 38, 45. 52 Gultl. l. 2. 
Prima Staſte 

Baiste eSDennug 

A T. 

  

  

  

  

    

  

    

Tabakwaren Großhandlung 
Haustor 2 
Eke Alstäctüscher Sraber 

Vereinigung der Sparkassen 
EE in der Freien Stadt Danzig 

BPESL 
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